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Erſter Aufzug. 


Garten mit Cypreſſen, Roſenbüſchen. Durch die Orangen— 
bäume ſieht man den Palaſt der Königin. 


(Zaide, Fatime.) 

Zaide. Schließ den Lockenſchmuck in das Käſt— 
chen ein. (Gibt ihr eine goldene Roſe.) 

Jatime. Keine Lanzen zerſplittern an den Stahl— 
ſchilden der Ritter, die Siegesbecher klingen nicht 
mehr an. Die caſtiliſchen Herrſcher, der ſchlaue König 
Ferdinand, die fromme Königin Iſabella, belagern 
Granada, und der Donner der Geſchütze erſchüttert 
auch die Mauern der Alhambra. Die Sängerinnen 
ſchweigen angſterfüllt, die Tänzerin legt zitternd die 
Caſtagnetten in den Schooß. 

Zaide. Ich will mich mit dem Rubin nicht 
mehr ſchmücken. | 

Fatime. Der jeltene Edelſtein ift zu koſtbar, 
ein Kunſtwerk die goldene Roſe, die ihn einfaßt. 
Ich gäbe ihn nicht für eine Stadt hin. 

Zaide. Vor den Feuerſtrahlen der Diamanten, 
die Darache trägt, erbleicht ſein Purpurglanz. O 
Schmach! Ein Chriſtenmädchen weilt in meinem Pa— 
laſte. Zertrümmern will ich die Laute der Spanierin. 
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Jatime. Das Täubchen von Sevilla, das 
kaum die Schwingen zu prüfen wagte, vor Dir die 
Augenlider ſenkte, war nicht lange ſchüchtern. Die 
Gunſt des Königs erfüllte ſie mit Stolz; die Schöne 
tritt jetzt, wenn zum Turniere die ſilbernen Trom— 
peten ſchmettern, gnädig grüßend zu dem Throne 
des Königs hin. 

Zaide. Prachtliebend und eitel, ſucht ſie die 
Frauen meines Hofes mit dem kunſtvollſten Ge— 
ſchmeide im Prunk zu überbieten. Bei dem letzten 
Kampfſpiele erſchien ſie im blauen, ſeidenen Ge— 
wande. Ihr Mantel vom feinſten Damaſt war mit 
Silberſtoff gefüttert und durchwirkt mit Goldſtreifen. 
Sie blendete mit ihren Perlenſchnüren, Smaragden 
und Diamanten alle Frauen der mauriſchen Ritter; 
ſelbſt der König blickte überraſcht auf ſie hin. Die 
Hochmüthige! Von ihrem Diamantenreif, der ihre 
blonden Locken umſchloß, nickte eine kurze, blaue 
Feder, das Abzeichen der Abencerragen. Die Schlaue 
forderte die Edelſten der Ritter heraus, vor ihr, 
als wäre ſie die Königin, die Lanze zu ſenken. Mit 
Siegeszuverſicht ſchaute ſie auf den Kampfplatz, als 
die Abencerragen in blauen, ſilbergeſtickten Turnier— 
kleidern auf ſchneeweißen Roſſen heranſprengten. Die 
tapferen Ritter nickten ihr lächelnd zu und neigten 
vor ihr die Waffen. Uebermüthig, ſtolz blickte ſie 
auf die Frauen hin. Doch bald trat ſie beſchämt 
und verwirrt von dem Throne zurück. Auch Boabdils 
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Wange röthete der Zorn, als der Sieger Abin Hamad 
vor mich hinkniete und den Säbel ſchwang. (Leiden 
ſchaftlich) Ich rächte mich an Darache — an Boabdil. 
Ich nahm den Kranz Boabdils vom Haupte und 
drückte ihn auf Abin Hamads Turban. Die Aben— 
cerragen erhoben jubelnd ihre Waffen, die Zegri 
ſtießen ergrimmt die Lanzen auf den Boden. Da— 
rache erbleichte, hüllte ſich in ihren Schleier; der 
König verließ den Löwenhof. O ſüß war dieſe 
Rache. 

Jatime. Der Siegeskranz ermuthigte Abin 
Hamad, in Deinen Palaſt einzudringen? 

Zaide. Durfte ich den ſiegreichen Ritter krän— 
ken, die Roſe, die er aus meinem Kranze nahm, 
mit dankerfülltem Herzen mir überreichte, zurück— 
weiſen? 

Jatime. Duftet nicht mehr die Roſe, haucht 
er ſein Leben aus. 

Zaide cerigredt). Abin Hamad droht der Tod? 

Jatime. Nicht ihm allein, auch den Edelſten 
der Abencerragen. 

Zaide. Die Zegri wagen nicht, die Abencer— 
ragen zum Kampf herauszufordern. Boabdil ſelbſt 
ſenkt vor ihren Siegeszeichen ſeinen Säbel. 

Jatime. Doch wird Dein Kranz bald auf dem 
todten Haupte Abin Hamads welken. 

Zaide. Boabdil mag mir grollen, begeht aber 
keine blutige That, weil Darache gekränkt ſich fühlt. 
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Satime. Ein Zegri fand die blaue Feder, die 
in Deinem Garten dem Turban Abin Hamads ent— 
fiel, und gab ſie dem König. 

Zaide. Zu ungeſtüm ſchwang ſich der Heiß— 
blütige in den Sattel. Allah ſchützte den Unbeſon— 
nenen; kein Mondlicht erhellte dem Späher ſeine 
Züge; der Nachtigallengeſang übertönte den Huf— 
ſchlag ſeines Roſſes. 

Jatime. Beweine ihn. Boabdil ſchwur, wenn 
er den kühnen Ritter nicht entdeckt, die Edelſten der 
Abencerragen ermorden zu laſſen. Er glaubt, nur 
Einer von ihnen konnte es wagen, Dir zu nahen. 

Zaide. Wer verrieth Dir dies? 

Jatime. Ich belauſchte Mahomad, als er das 
Geheimniß der frohlockenden Darache anvertraute. 

Zaide. Er iſt der Vertraute des Königs, er 
wird Boabdil ſtets an den Schwur gemahnen. (Augſt— 
voll) Die Roſe zittert an meinem Herzen! Seine 
Roſe! — O hätte ich mich nicht ſo an Boabdil, — 
an Darache gerächt! — Eile, eile in die Alhambra, 
warne Abin Hamad vor dem Anſchlag des Königs, 
vor dem Dolch des Meuchelmörders, vor dem ir 
trank der Tänzerin! Eile zu ihm! 

Jatime. Werde ich ihn zurückhalten, Dich vor 
dem König zu vertheidigen, vor Dir ſein Knie zu 
beugen? 

Zaide (ſreng). Sag' ihm, mein Palaſt ſei ihm 
verſchloſſen. Eile! Eile! (Satime geht ab.) 
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Zaide (allein). Ich darf ihn nicht mehr jehen! 
— Nimmer! — Er ſpricht mit Blicken, o mit 
Blicken, die wie Flammen auflodern, immer wilder 
aufleuchten, bis ſie zünden. — O hätte ich ihn nicht 
bekränzt! er e 

(Abin Ham ad eilt herbei.) 

Zaide eerſchrect). Flieh' aus dem Garten! Flieh' 
aus Granada! 

Abin Hamad. Ich kann es nicht mehr. Seit 
ich Dir in das Auge ſah, gleiche in einem Vogel 
mit gebrochenen Schwingen. Ich kann Dich nur 
umflattern, nicht fliegen übers Meer. 

ZBaide. So muß ich von Dir gehen. Sie wil 
gehen, als eine Blumenſchlinge ihren Fuß feſthält.) 

Abin Hamad. Die Blumenſchlinge hemmt 
Deinen Schritt; ſie läßt Dich nicht von hinnen, ſie 
will Dir ihre ſüßen Düfte ſtreuen. Du zürneſt ihr 
nicht, doch mir, da ich es wage, der Holdeſten der 
Maurinnen, der Königin von Granada zu huldigen. 

Zaide angſwol). Weile hier nicht länger, Du 
ſtürzeſt mich und Dich in das Verderben. 

Abin Hamad. Warum beſchleicht Dich jetzt 
die Furcht? So ſprachſt Du früher nicht, als ich 
vor Dir mein Knie beugte, Du huldvoll die Roſe 
aus meiner Hand nahmſt. War es nur ein loſes 
Spiel, als Du mich bekränzteſt? Wollte ſich die 
Königin an der Spanierin, — die Eiferſüchtige an 
der Schlange ihres Roſengartens rächen? 
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Zaide Kleidenfhaftih). Gemahn mich nicht an 
Darache. 

Abin Hamad. Laß' die Eitle ſich wie eine 
Königin ſchmücken; Du beſiegteſt ſie, alle Frauen, 
— Gärtlih) und auch mich. 

Zaide (weich. Verlaß mich. Du biſt von Spähern 
hier umgeben, vom Tod bedroht. Die blaue Feder 
Deines Turbans, die Du im Garten hier verlorſt, 
weckte die Eiferſucht des Königs. Er will, entdeckt 
er nicht den kühnen Abencerragen, die Edelſten der 
mauriſchen Ritter ermorden laſſen. 

Abin Hamad (aunig). Du zitterſt für mein 
Leben? 

Zaide. Erhör' meine Bitte, geh' von mir. 

Abin Hamad. Du haſt kein Liebeswort für 
den Scheidenden? 

Zaide. Geh' von hier. Die Königin befiehlt es! 

Abin Hamad. Verräth nicht der Thau auf 
den Blumenkelchen, wie ſchwer ſelbſt die Sonne von 
Dir, Holde, ſcheidet? 

Zaide (befangen). Ich kann Dich nicht länger 
hören. 

Abin Hamad. Ungnädig weiſeſt Du mich 
fort? — Nein! — Das harte Wort der Herrſcherin 
nimmt der ſüße Blick der Liebenden zurück. (Sie will 
gehen, er hält fie zurück) Dein ſanftes Zürnen jagt mir, 
daß Du mich liebſt. Die Waffe, mit der Du mich 
abwehrſt, drückte die Liebe Dir in die Hand. Du 
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führſt ſie unſicher, kannſt mit ihr den Liebenden 
nicht verletzen, der zu Deinen Füßen ſtürzt, Dir 
ewige Treue ſchwört. (er ſtürzt zu ihren Füßen.) Mein 
Schwert, mein Schild für Dich, Heißgeliebte! (Sie 
erhebt ihn, er umſchlingt ſie. Man hört Trompeten ſchmettern.) 

Zaide (entwindet ſich ihm). Die ſilbernen Trompeten 
erſchallen, der König kommt. (Augſwoll) Eile, eile 
von hier. 

(Fatime ſtürzt herbei.) 

Jatime. Boabdil umritt die Wälle Granadas. 
König Ferdinand rückt zum Sturm heran. Die 
Ritter ſind zum Kriegsrath in die Alhambra be— 
rufen. 

Abin Hamad. Die Spanier entrollen die 
Kreuzesfahne! Theuerſte! Leb' wohl! 

Zaide (angitvoi). Geh' nicht in die Alhambra. 
Der Mörder ſchreitet in den Marmorhallen, ſpäht 
nach Dir, den Dolch Dir in die Bruſt zu ſtoßen. 

Abin Hamad. Im Kriegslärm ſinnt Boabdil 
nicht mehr auf Rache. 

Zaide een). O bleib’ ferne! 

Abin Hamad. Der Eid verpflichtet mich, dem 
Ruf des Königs zu folgen. 

Zaide (eidenſchaftlic ). Dein Liebesſchwur? 

Abin Hamad doegeiſtert). Für dich zu ſterben! 
(Er eilt ab.) 

Zaide costo). Allah ſchütze ihn! — (Sie will ihm 
nacheilen) Er darf die Alhambra nicht betreten. 
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Jatime chat ſie zurüc). Komm' mit mir in den 
Palaſt, den König zu begrüßen. 

Sie geht mit Fatime. Boabdil und Abal Cazim treten auf.) 

Boabdil erregt). Hier iſt die Treuloſe! (Zu Zaite.) 
Verließ Dich jetzt der Heißgeliebte? Noch zittert der 
Roſenbuſch, wie ihn der Mantel des Flüchtigen 
ſtreifte. 

Zaide. Du glaubſt an die Lügen, die Maho— 
mad erſann, um uns zu entzweien? 

Voabdil. Fand man nicht das Abzeichen der 
Abencerragen hier in dem Garten? 

Zaide (mit Hohn). Schmückt ſich nicht die reizende 
Darache mit der blauen Feder? Sie wandelt oft 
unter dieſen ſchattigen Cypreſſen, auf neue Lieder 
ſinnend, mit denen ſie ihren Günſtling erheitern 
kann. Sie verlor den ſeltenen Lockenſchmuck. 

oabdil. Auf die Edle, die Deinen Haß er— 
weckte, weil ſie mit ihrem lieblichen Geſange mich 
ergötzt, willſt Du Deine Schuld wälzen? 

Zaide. Warb ſie nicht jüngſt im Kampfſpiele 
um die Gunſt der Abencerragen? 

Voabdil (erregt). Verleumde ſie! Treubrüchige! 
— Dein tückiſcher Sinn täuſcht mich nicht. cerzürnt.) 
Nenne den verwegenen Abencerragen. 

Zaide. Hat Mahomad ihn Dir nicht verrathen? 

Boabdil. So bekennſt Du Dich des Treu— 
bruchs ſchuldig? 

Zaide. Nie! 
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Boabdil gi erzürnb). Dein Leugnen rettet Abin 
Hamad nicht vor dem Tode. 

Zaide. Ihn verdächtigſt Du? War der Sieger 
im Kampfſpiel nicht Deines Kranzes würdig? 

Moabdil (tampft mit dem Fuße). Wie heißt der Aben— 
cerrage? 

Zaide. Es betrat kein mauriſcher Ritter mei— 
nen Palaſt. 

Boabdil. Du verſchweigſt ſeinen Namen? So 
ſterben die Vornehmſten der Abencerragen. 

Zaide (nähert ſich ihm, Leif). Erbebt Dein Herz vor 
dem Donner der feindlichen Geſchütze? Biſt Du 
kampfmüde? Fürchteſt Du den Widerſtand der 
Abencerragen, wenn Du ſie aufforderſt, vor dem 
Feinde die Waffen zu ſtrecken? — Die Edelſten 
der Ritter liefern ohne Schwertſtreich den verhaßten 
Chriſten, — den Spaniern Granada nicht aus! 
Kein Maure handelt ſo feige! 

Boabdil (vetroffen für ſich. Sie könnte die Kampf— 
luſt der Mauren gegen mich erwecken. (Er winkt. Mau— 
riſche Krieger treten auf. Er zeigt auf Zaide.) Geleitet die Königin 
in die Alhambra. (er wendet ſich rasch zu Fatime) Du ſahſt 
den Verräther? — Auch du ſchweigſt? Du biſt ihre 
Vertraute, folgſt ihr in die Burg. (Zu den Kriegern.) Be— 
wacht ſie Beide. 

Zaide (im Abgehen). Huldige der reizenden Da— 


rache, Deiner Königin! (Zaide, Fatime gehen mit den Krie 
gern ab.) 
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Voabdil (ur ih). Die Tapferſten der Abencer— 
ragen ſind jetzt in meiner Hand, ich lud ſie zum 
Kriegsrath, zum Feſtmahl ein. Keiner neigt mehr 
hohnlächelnd vor Darache fein Haupt, droht mir 
trotzig mit der Lanze, wenn ich König Ferdinand 
die Hand zur Verſöhnung reiche. (Zu Aal Cazim.) Der 
Vezier iſt in das Lager König Ferdinands abge— 
gangen? 

Abal Cazim. Er brach am frühen Morgen 
dahin auf. f 

Boabdil. Du ſahſt die ſchweren, feindlichen 
Geſchütze in den Laufgräben, wie die caſtiliſchen 
Reiter aus den Gebirgsſchluchten hervorſtürmten. 
Die Wachfeuer der Spanier erhellen die Mauern 
der Alhambra; das Blut meiner edelſten Ritter 
tränkte den Boden der Cypreſſenhaine; die Zegri 
ſind entmuthigt; der Hunger entwaffnet das Volk 
in Granada. Wir können mit König Ferdinand den 
Kampf vor Granada nicht mehr aufnehmen. Der 
Vezier weilt bei König Ferdinand, mit ihm den 
Frieden abzuſchließen. 

Abal Cazim. Hätte der Trotz Muley Haſſans 
ihn nie zum Krieg herausgefordert. Mit Gut und 
Blut bezahlten wir den Tribut, den Dein Vater 
ihm verweigerte. Der ſchlaue König wird Dir harte 
Bedingungen ſtellen. 

Boabdil. Die Königin Iſabella mildert fie. 
Wie hochherzig handelte die edle Frau, als ich in 
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der unglücklichen Schlacht bei Lucena gefangen wurde! 
Reich aufgezäumte Roſſe, Decken von Brocat und 
Seide, die koſtbarſten Gewänder ſpendete ſie mir und 
den mauriſchen Rittern; auch Gold legte ſie in meine 
Hand, der König von Granada ſollte vergeſſen, daß 
er an ihrem Hofe als Gefangener weile. 

Abal Cazim. Ihr Edelſinn aber hinderte nicht 
König Ferdinand, Dich mit dem Friedensvertrage zu 
überliſten. Mit einem Federzuge wardſt Du ſein Vaſall. 

Voabdil. Er trat mir ſtets als Freund ent— 
gegen, beſchützte mich, als der treuloſe Zagal in 
mein Reich einfiel. 

Abal Cazim. Der Schirmherr will ſich jetzt 
mit Deiner Krone ſchmücken. Das Kreuz, das ihm 
die Krieger vortragen, wird die Königin Iſabella 
auf der Alhambra aufpflanzen. 

VBoabdil. Ich brach nicht den Frieden. Die 
caſtiliſchen Ritter, die an meinem Hofe weilten, ver— 
höhnten die mauriſchen Sitten; ihr Hochmuth ver— 
letzte die Abencerragen. Ohne meinen Befehl brachen 
die Heißblütigen rachedürſtend in Murcia ein. Wohin 
ſie kamen, ſchlugen die Flammen empor, floß das 
Blut der Chriſten. Mit dem Schwerte nur konnte 
ich ſie zum Gehorſam zwingen. (Für ſich) Dunkelroth 
ſinkt die Sonne. Soll wieder die mauriſche Lanze 
ſich in Chriſtenblut tauchen? Der Vezier kommt nicht 
zurück. Angſtvoll zu Abal Cazim) Reite dem Vezier entgegen. 

Comixa (ritt schnell auf). Heil Dir, Boabdil! 
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Boabdil wis). König Ferdinand läßt von 
Granada ab? 

Comixa. Die Stadt war der Friedenspreis. 

Voabdil. Du gingſt in dieſe ſchimpfliche Be— 
dingung ein? 

Comiæa deife zu ihn). Willſt du noch kämpfen? 

Boabdil (winkt ihm, zu ſchweigen. Zu Abal Cazim). Ver⸗ 
zage nicht; die Alhambra, die feſte Burg, ſchützt die 
Krone von Granada. 

Komizxa (gerückt), Die Feuerkugeln der Spanier 
prallen nicht von unſeren Schilden ab. König Fer— 
dinand will die Pracht der Alhambra, die den 
Mauren mit Stolz erfüllt, nicht zerſtören. Er wünſcht, 
daß Du in Porchena Hof hältſt. 

oabdil (erschüttert). Verbannt nach Porchena! — 
(Er verhüllt ſich mit dem Mantel das Antlitz. Nach einer kurzen Pauſe.) 


Der Wille Allahs geſchehe. 

Comixa (reist ihm ein Pergament). Unterzeichne den 
Vertrag. 

Boabdil (nimmt aus einer goldenen Kapſel, die an ſeinem Gür— 
tel hängt, eine Feder und legt das Pergament auf ſein Knie). 

Abal Cazim (ergreift die Hand Boabdils). Unterſchreibe 
nicht Dein Todesurtheil. 

Boabdil. Ich vertraue auf die Großmuth des 
Siegers. (Er unterzeichnet das Pergament und reicht es Comixa. Er geht 
mit Abal Cazim ab.) 

Comixa (mit ſchlauem Lächeln). Nicht Boabdil, König 
Ferdinand belohnt mich für den Friedensſchluß. Er 
folgt ihnen.) 


Verwandlung. 
Der Myrtenhof in der Alhambra. 
(Sarrazino, Abenamar, auf einen Pagen geſtützt, treten ein.) 


Sarrazino. Boabdil beruft uns in den Kriegs— 
rath. Die ſpaniſchen Reiter ſtreifen in den Orangen— 
hainen vor den Mauern der Alhambra. Abends 
ertönen im Lager der Chriſten fromme Geſänge; 
graut der Morgen, erſchallen feurige Kampflieder. 
Sie rüſten ſich zum Sturm auf Granada. 

Abenamar (feurig, an das Schwert ſchlagend). Schwingt 
die Fahnen, blaſt die Trompeten, ihr ſtolzen Spa— 
nier, erſtürmt die Wälle, wir ringen mit euch Bruſt 
an Bruſt. 

Sarrazino. Das Haupt geſenkt, mit loſem 
Zügel ritt Boabdil von dem Schlachtfelde; gebro— 
chen war ſeine Lanze, auch ſein Kampfmuth. Er 
wird ſich in die Alhambra einſchließen, dem Feinde 
Trotz bieten, bis ihm die Waffenbrüder aus Afrika 
zu Hilfe eilen. | 

Abenamar. Die Mohrenfürſten ſchütteln nicht 
den Wüſtenſtaub von ihren Füßen; das Ziel ihrer 
Pfeile iſt das Herz des Löwen. Sind unſere Freunde 
noch nicht zum Kriegsrath verſammelt? 

Sarrazino. Es traten ſchon einige Abencer- 
ragen in den Saal. 

Abenamar. Dann gehen auch wir hinein. 

Oberleitner, Abin Hamad. 2 
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Sarrazino. Bleibe. Der König läßt Jeden 
einzeln vorrufen. 

Abenamar (hüttet das Haupt). Mißtraut der König 
den Zegri? Wollen ſie die Waffen ſtrecken? 


(Mahomad tritt aus der ehernen Thür, die ſich dröhnend ſchließt. Man 
hört drei Schläge auf ein Metallbecken.) 


Mahomad. Sarrazino! Der König entbietet 
Dich zu ſich. 

Abenamar (hüttet die Hand Sarrazinos). Schlag’ ans 
Schwert! Entflamme den Sinn des Königs zum 
Kampf. 


(Sarrazino geht mit Mahomad in den Saal. Abin Hamad tritt mit 
mehreren Abencerragen auf.) 


Abin Hamad gu Abenamar). Noch iſt Deine 
Wunde nicht geheilt, und Dein Arm bebt wieder 
vor Begierde, die Lanze in die Bruſt des Feindes 
zu bohren? 

Abenamar (feurig). Ich kämpfe, bis der Ton der 
letzten chriſtlichen Trompete in den wilden Schluch— 
ten des Apulxarragebirges erſtirbt. 

(Mahomad kommt durch die eherne Thür.) 

Mahomad. Abenamar! Der König ruft Dich 
vor den Thron. 

(Man hört drei Schläge auf ein Metallbecken.) 

Abenamar gu Abin Hamad). Du ſtehſt mir wieder 
zur Seite, wenn ich die Waffe ſchwinge? 

Abin Hamad. Mein Schild ſchützt Dein grei— 
ſes Lockenhaupt. 
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Abenamar (eeiftert). Granada! iſt unſer Kampf— 
ruf! — Gu dem Pagen.) Stütze mich. 

(Er geht, auf den Pagen geſtützt, mit Mahomad durch die Thür. Als ſie 
beide den Saal betreten, ſchlüpft der Page durch die Thür, die ſich raſch und 
dröhnend hinter ihm ſchließt, heraus.) 

Der Vage (ſtürzt, entſetzt die Hände ringend, zu Abin Hamad 
hin). O mein Herr! Mein armer Herr! 

Abin Hamad. Was ficht Dich an? Du zit— 
terſt am ganzen Leibe. 

Der Vage. O der edle Greis! Mein armer 
Herr! Armer, armer Herr! 

Abin Hamad. Brach ſeine Wunde auf? Sank 
er erſchöpft zu Boden? — Komm', tragen wir ihn 
aus dem Saale. 

Der Vage chat ihn entſetzt zurüc). Geh' nicht hin— 
ein! — Gu Allen) Flieht von hier! — Kein Feſtmahl 
erwartet Euch, — der Tod! — Der Trank iſt nicht 
goldener Wein, ein Trank, nach dem der Schakal 
lechzt, mit dem der Tiger ſeine heiße Zunge kühlt. 
Blut! — Blut fließt in die Marmorſchale des 
Saales, — das Blut eurer Freunde! — Kein 
Saitenſpiel ertönt, das Henkerſchwert ſauſt durch 
die Luft, die Häupter der edelſten Ritter kollern 
auf den Boden hin. 

Alle. Entſetzlich! — Entſetzlich! 


Der Page werhitt fein Antlit). O der tapfere Abe— 
namar! 
* 
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Abin Hamad ür ſich. Ihr Kuß rettete mir 
das Leben. (Drohend) Die Mörder ſterben an der 
Leiche Abenamars! 


(Mahomad kommt durch die eherne Thür. Abin Hamad winkt Allen, zu 
ſchweigen.) 


Mahomad. Abin Hamad! Der König will 
Deinen Rath hören. 

Abin Hamad. Er wird ihn verwerfen. 

Mahomad. Boabdil preiſt nicht nur den 
Schwertſchlag, auch den Geiſtesblick des tapferen 
Kriegers. 

Abin Hamad. Du biſt nicht eiferſüchtig auf 
die Gunſt, die er mir ſchenkt? 

Mahomad. Ich ſchlug dem König vor, Dich 
und Deine Freunde allein zu vernehmen. 

Abin Hamad (mit Hohn). Das iſt Dein Werk? 
Wir wollen Dir dafür den Dank nicht ſchuldig 
bleiben. Doch dünkſt Du Dich weiſer als wir Alle. 

Mahomad (tor). Der Heißblütige ſchießt oft 
über das Ziel. 

Abin Hamad ih). Du fängſt den Pfeil in 
den Lüften auf? 

Mahomad. Den Spott zahle ich Dir heim. 
(Er ſchlägt an das Schwert.) 

Abin Hamad. Ich kreuze nicht mit Dir die 
Klinge. Die hohle Granate ſpaltet man nicht mit 
dem Säbel, man zertritt ſie. 

Mahomad ur ſich ergrimmt). Hochmüthiger! 

(Man hört drei Schläge auf ein Metallbecken.) 
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Mahomad. Der König gibt das Zeichen; 
folge mir. 


Abin Hamad (geht mit ihm zurück. Die Abencerragen zücken 
den Dolch. Er winkt ihnen, zurückzuweichen. Mahomad ſchlägt an die eherne 
Thür, daß ſie erdröhnt. Abin Hamad zieht die Waffe und erſticht Mahomad 


von rückwärts). Fahr hin, Mordgehilfe! 

| Mahomad (ſürzt hin). Hilfe! Kommt mir zu 
Hilfe! 

(Die Abencerragen ziehen die Waffen und ſchaaren ſich um Abin Hamad. Die 


Thür des Saales wird aufgeſtoßen, die Zegri ſtürzen mit entblößten Schwer— 
tern heraus.) 


Abin Hamad. Stoßt die Mörder nieder! 


(Gefecht. Die Zegri entfliehen. Abin Hamad ſtürzt mit ſeinen Waffengenoſſen 
durch die eherne Thür in den Saal, kehrt aber bald mit ihnen zurück.) 


Alle (entſett). Grauenhaft! — Grauenhaft! 
Abin Hamad eerſchüttert). Die Verräther ſollen 
die blutigen Locken Abenamars küſſen. (Er zeigt in den 
Saal) Der Knabe kniet an der Leiche Abenamars, 
klagt und weint, greift an den Dolch. Rache iſt 
ſein Schwur! (er erhebt die Waffe) Rache an den feigen 
Mördern! 
Alle (erheben die Waffen). Rache! Rache! 
Calab (ſchreitet außen vorüber und ſingt): 
Kamen Briefe an den König, 
Daß Alhama ſei gefallen; 
Warf die Briefe in das Feuer 
Und den Boten hieb er nieder. 
Wehe mir! — Alhama! — 
Abin Hamad (ir ſic)h. Der Klaggeſang des 
Derwiſch. (Er ſteckt das Schwert ein. Wehmuthsvoll.) Alhama! — 


5 


Alle (ſenken das Haupt, wehmuthsvoll). Wehe uns! 
Alhama! 

Calab (rut auf). Klagt nicht mehr um die Feſte 
Alhama! Klagt um Granada! Klagt um die Al— 
hambra! — Schaut empor, vom Thorbogen reicht 
herab die ſteinerne Hand; ergreift ſie den Schlüſſel, 
ſtürzen ein die Säulen, verſiegen die Brunnen, ver— 
dorren die Roſenbüſche, ſinken die Nachtigallen todt 
auf die Trümmer der Alhambra hin, ſtirbt der 
letzte Maurenkönig von Granada! 

(Der Page kommt mit dem Schwerte Abenamars.) 

Abin Hamad (uimmt ihm das Schwert ab). Das Schwert 
Abenamars! — Roth ſchimmert es im Abendſtrahl! 
Todbringend fuhr es immer auf das Haupt des 
Feindes nieder, ſiegverkündend erhob es ſich vor 
dem Thron des Königs! — Es bebt in meiner 
Hand! — Es klingt! — Zum Kampf! — Schwingt 
Euch auf die Roſſe, ſtürmt ein in die Straßen 
Granadas! — 

Alle (oegeiſtert). Auf! Nach Granada! (Sie eiten 
Alle ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Aufzug. 


Die Alhambra. Gemach im Thurm von Comares. Im Hinter— 
grunde ein Bogenfenſter mit dem Ausblick auf Granada. 


(Fatime ſteht vor Zaide, die auf einem Teppich lagert und die Hand auf 
einen ſeidenen Polſter ſtützt.) 

FJatime. Gedenk nicht mehr der grauſigen, 
blutigen That. Beſteige mit mir die Zinne des 
Thurmes, athme die milden Lüfte, blick hinab in 
den Garten der Wonne. 

Zaide. Laß mich den edlen, greiſen Abenamar 
beweinen, der wie ein kampfbegeiſterter Jüngling in 
den Schlachten focht. Rettete nicht ſein Tod Abin 
Hamad das Leben? — O wenn auch den Heiß— 
geliebten das ſchreckliche Geſchick erreicht hätte! — 
Noch quält mich die Angſt, ob der Theuere in Gra— 
nada einritt. (Sie erhebt sich, angſtvoll auſſchreiend.) Die ſpani— 
ſchen Krieger überfielen ihn, nahmen ihn gefangen, 
— tödteten ihn! — O Fatime! Hat ihn eine feind— 
liche Lanze durchbohrt, kann ich nicht mehr in ſein 
flammendes Auge ſehen, dann ſterbe ich vor Liebes— 
gram. 

Jatime. Erzürne nicht Allah mit Deinem 
Kleinmuth. Er hat ihn vor dem Henkerſchwert 
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beſchützt, er ſandte auch jetzt den Engel der Nacht, 
mit den ſchwarzen Fittigen Abin Hamad vor den 
feindlichen Reitern zu verbergen. Laß die ſchwer— 
müthigen Gedanken, komm auf die Zinne, ſchau hin 
auf die Mauern Granadas, von denen Abin Hamad 
ſehnſuchtsvoll nach den Thürmen der Alhambra 
ſpäht. 

Zaide (erhebt ſich. Deine Troſtworte verſcheuchen 
nicht aus meiner Seele das Traumbild, das mich 
Schlimmes ahnen läßt. Trübe leuchtete der Mond, 
als ich auf das Lager hinſank. Bald lag ich im 
tiefen Schlafe. Plötzlich ſpaltete ſich der Marmor- 
boden des Thurmgemaches. Ich ſah hinab in einen 
hellerleuchteten Saal; ſeine Wände ſchimmerten von 
Gold und Edelſteinen. Auf einem Thron, den 
ſchwarze Schleier verhüllten, ſaß ein mauriſcher 
Ritter, bleich, mit geſchloſſenen Augen. Zerbrochen 
lag vor ihm der Säbel, zerknittert die blaue Feder 
ſeines Turbans. Eine Spanierin voll Anmuth und 
Liebreiz kniete an den Stufen des Thrones; ihr 
träumeriſcher Blick ruhte auf ihm, ihre weiße Hand 
griff in die Saiten einer ſilbernen Leier. Zauber— 
haft erklangen die Töne, himmliſche Wonne erfüllte 
mein Herz. Es zog mich hin zu dem Spalt; ich 
neigte mich hinab, rief im höchſten Entzücken ihr 
zu: Nimm meine Krone, gib mir die Leier! — Sie 
ſchwieg. Stürmiſch pochte mein Herz. Ich nahm die 
Krone vom Haupte und warf ſie hinab. — Da 
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ſchlug der Jüngling die Augen auf; er blickte jo 
wehmuthsvoll wie ein Sterbender auf mich hin. 
Blut quoll aus ſeinem Herzen, todt ſank er vom 
Throne. Ein entſetzlicher Wehruf erſcholl. Und in 
Nebel zerfloß die Geſtalt der Zauberin; die ſilberne 
Leier ſchwebte als blaue Flamme über der Leiche des 
Jünglings. — Ich erwachte. Eine Natter raſchelte an 
meinem Lager vorbei und verſchwand in dem Gemäuer. 

Jatime. Wie quälſt Du Dich ſelbſt. Aus den 
Märchen, die ich Dir Abends erzählte, haſt Du im 
Traum ein neues gedichtet. Komm auf die Zinne. 

(Comixa tritt ein.) 

Comixa. Der König ſendet mich zu Dir. 

Zaide. Boabdil erkennt ſein Unrecht? Befreit 
mich von der Haft? Ich kehre wieder in meinen 
Palaſt zurück? 

Comixa. Der König befahl mir, Dich mit den 
Frauen in das herrliche Thal Porchena zu geleiten. 

Zaide. Boabdil wagt die Schlacht, die ihm 
König Ferdinand anbietet? 

Comixa. Er ſchloß mit König Ferdinand den 
Frieden ab. 

Zaide (erregt). Boabdil liefert Granada den 
Spaniern aus? | 

Comixa. Auch die Alhambra. 

Zaide (erregt). Er flieht aus dem Garten der 
Wonne? Läßt mit den Roſen, mit dem Lorbeer, 
aus denen die Maurinnen für ihre Ritter Sieges— 


kränze flochten, von den Spaniern das Kreuz um— 
winden, vor dem ſie uns den Flammentod ſchwu— 
ren? — Ihn ergreift nicht tiefes Weh, ſieht er die 
caſtiliſchen Krieger an die Marmorſäulen, über welche 
die Engel Allahs ihre Silberſchleier zu Bogen ſpann— 
ten, die vom Maurenblut beſpritzten Waffen hän— 
gen? — Ihm graut nicht vor dem Fluche Allahs, 
wenn die Chriſten die heiligen Sprüche des Koran 
verhöhnen, die von Gold und Edelſteinen ſchim— 
mernden Wände der Alhambra mit ihren Schilden, 
Fahnen entweihen? — (mit Hohn) Er zerbrach ſein 
Schwert, ſenkte vor den Chriſten das Banner des 
Islam! — König Ferdinand verbannte ihn nach 
Porchena? 

Comixa. Glanzvoll wie in der Alhambra wird 
auch der Hof Boabdils in Porchena ſein. 

Zaide. Durch die Großmuth des Siegers? — 
Ich theile nicht das Loos des Verbannten. 

Komizxa. König Ferdinand reichte Boabdil als 
Freund die Hand zur Verſöhnung. 

Zaide. Der Vezier Boabdils glaubt an die 
Treue des Feindes, an den Edelſinn des Chriſten? 
Comika (ui). Folge mir nach Porchena. 

Zaide. Du willſt mir die Schmach auferlegen, 
vor dem ſchadenfrohen Lächeln der Darache mein 
Auge zu ſenken? Ich beuge mich nicht vor dem 
Kinde einer Sclavin, vor einer Chriſtin! 


(Fatime nimmt ein Schmuckkäſtchen und ordnet dasſelbe.) 
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Komiza. Darache wäre eine Chriſtin? 

Zaide. Sie ſchwört wohl bei Allah, doch glaubt 
fie nicht an ihn. Ich belauſchte fie, wie fie ein gol— 
denes Kreuz, das ſie von ihrer Mutter erbte, an 
ihre Lippen in frommer Demuth drückte. 

Comiæa (wirft einen lüſternen Blick auf die Edelſteine, die Fatime 
betrachtet und in das Käſtchen legt), Das Täubchen von Sevilla 
bezauberte den König mit Lautenſpiel und Geſang. 

Zaide. Sie iſt die Herrſcherin an ſeinem Hofe; 
wenn Du ihr nicht huldigſt, wird der König auch 
Dir ſeine Gunſt entziehen. 

Comixa ür ſic)h). Ihr Wort erhellt wie der 
Feuerſtrahl des Rubins meinen Sinn. 

(Fatimen entfällt die Roſe mit dem Rubin. Comixa hebt ſie ſchnell auf.) 

Comixa. Wie ſorglos ließeſt Du das koſtbare 
Kleinod zu Boden gleiten. (Ex betrachtet die Roſe) Herr— 
lich! u Zaide) Du ſchätzeſt den Rubin ſehr hoch? 

Zaide (gleichgültig). Das Käſtchen ſchließt noch 
viele koſtbare Diamanten und Perlen ein. 

Comiæxa (für ih). Sie kennt nicht ſeinen Werth. 
(Entzückt.) Wie feurig der Rubin glänzt! — Dieſe 
kunſtvolle Roſe! Ein Meiſterſtück! (Schmeichlerisch zu Zaide. 
Der Zauberroſe fehlt nur der Ambraduft Deiner 
Locken. 

Zaide. Du liebſt die Edelſteine? 

Co miæa (ganz im Anſchauen des Rubins verloren). Einzig! 
— Prächtig! — Unſchätzbar! 


Er 


Zaide. Du kannſt Dich von dem Rubin nicht 
trennen? 
Comiæa (drückt die Roſe an die Bruſt). Was ſagſt Du? 


(Man hört Geſchütze donnern. Comixa ſieht überraſcht auf, eilt zum Bogen- 
fenſter und kommt beſtürzt zurück.) 


Zaide. Du biſt erregt! Du haſt mich getäuſcht; 
die Schlacht beginnt. 

Comiza. Die Mauren in Granada griffen zu 
den Waffen, kämpfen gegen die Krieger König Fer— 
dinands. 

Zaide. Sie ſträuben ſich, die Waffen zu 
ſtrecken. 

Comiza. Die Abencerragen ſchwuren Boabdil 
Rache, riefen das Volk zum Kampf. 

Zaide (mit zitternder Stimme). Wer von den Aben— 
cerragen ſchwingt die Fahne des Islam? 

Comixa. Der Verräther, der hochmüthige Abin 
Hamad. 

Zaide überrascht). Er! (Sich beherrſchend.) Er iſt der 
Tapferſte der mauriſchen Ritter. Der Retter von 
Granada! 

Comixa für ſich. Wäre ſein Haupt durch das 
Henkerſchwert gefallen. Wenn mir König Ferdinand, 
da er den Frieden brach, den Ehrenſold verweigert? 
(Er ballt die Fauſt.) Fahr hin, Rebell! 

(Der Kriegslärm kommt näher, der Donner der Geſchütze wird ſtärker.) 

Zaide. Die Spanier weichen von den Wällen 
Granadas zurück, nähern ſich der Alhambra. 
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Comixa (angſwon). Rafft Eure Schätze zuſam— 
men, hüllt Euch in die Mäntel. Ich komme wieder 
mit meinen Kriegern. Für ſich jammernd.) O meine Schätze! 
— Wie rette ich ſie? — (er ſteckt haſtig die Roſe in die Bruft 
und eilt fort.) 

FSatime. Er nahm in der Haſt den Rubin 
mit ſich fort. 

Zaide. Der Edelſtein beſtach ihn ſo ſehr, daß 
er vergaß, uns nach Porchena zu geleiten. 

Jatime. Verbergen wir uns bis zum Anbruch 
der Nacht bei den Gräbern der Abencerragen. 

Zaide. Wir fliehen zu den Lebenden, — zu 
Abin Hamad! öcht entzückt.) Der Heißgeliebte lebt! 
Kämpft für Granada, für die Alhambra! Kein ca— 
ſtiliſcher Reiter wird ſein Roß am Löwenbrunnen 
tränken, die Kreuzesfahne nicht auf dem rothen 
Thurm der Alhambra flattern, das edle Blut der 
mauriſchen Ritter nicht mehr die Roſenkelche im 
Garten der Wonne füllen. — Abin Hamad! Wie 
eine Sclavin will ich Dir dienen! Den Speer, den 
Schild trage ich Dir vor. Sinkt ermattet Dein 
Arm, ſchwinge ich Deinen Säbel. Fällſt Du durch 
die Waffe des Feindes, ſtille ich mit meinen Locken 
das Blut Deiner Wunde. Ich wache, wenn Du 
ſchlummerſt, breite um Dich den Mantel, daß der 
Nachtthau Dich nicht erweckt. Hauchſt Du aus Dein 
edles Leben, ſtoß ich Deinen Dolch mir ins Herz. 


(Sie eilen Beide fort.) 


BE, 


Verwandlung. 


Anhöhe mit Feigenbäumen, Lorbeerbüſchen. Rechts ſieht man 
auf Granada hin. Im Hintergrunde iſt eine Moſchee. 


(Boabdil tritt mit Abal Cazim und mit Zegri auf.) 


Boabdil. Drangen die Krieger Ferdinands in 
die Stadt ein? 

Abal Cazim. Die Mauren kämpfen hartnäckig 
auf den Wällen von Granada. 

Boabdil (für ſich. Wenn Abin Hamad ſiegt? 
Er ſah die hingerichteten Abencerragen. 

Ein Ritter. Die Spanier ſchwingen die 
Fahnen. 

(Der Himmel röthet ſich; man hört die Geſchütze donnern und Siegesjubel.) 

Abal Cazim (ſeht auf Granada hin). Flammen lodern 
zum Himmel auf, Mauertrümmer fliegen empor. 
Die Geſchütze ſchoſſen eine Breſche in den Thurm. 
Die Spanier ſtürmen an; eine Maurenſchaar ſtürzt 
aus der Stadt heraus, ſchlägt ſich durch die feind— 
lichen Reiter. 

Ein Ritter. Abdallah, der Vater Abin Ha- 
mads, dringt wie ein Würgengel auf die caſtiliſchen 
Krieger ein. Ein Schwerthieb ſtreckt ihn zu Boden. 
Die Abencerragen fliehen. 

Voabdil (aufathmend). Abin Hamad iſt beſiegt! 
(Zu Abal Cazim) Laß das Thor der Alhambra ver— 
mauern, aus dem der letzte Maurenkönig ritt, kein 
Maure ſoll mehr durch den Bogen ſchreiten. (Er zeigt 
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auf die Mofehe.) Hier übergebe ich dem König Ferdi— 
nand die Schlüſſel von Granada. (Er wendet ſich rückwärts 
und ſtreckt bewegt die Hände gegen Granada hin.) Granada! Mein 
geliebtes Granada! Leb wohl! Ich ſcheide von Dir 
auf immer! — Ihr duftenden Orangengärten mit 
dem ſüßen Nachtigallengeſang, ihr ſchattigen Cy— 
preſſenhaine, die ihr mich ſo oft entzücktet, ihr 
plätſchernden Springbrunnen, von Roſen und Myr— 
ten umkränzt, die ihr meine heiße Stirne gekühlt, 
ihr murmelnden Silberquellen, die ihr mich in holde 
Träume gewiegt, empfangt meinen letzten Gruß! 
Auch von dir, mächtiger Bergrieſe, der ſtolz das 
Schneehaupt zum Himmel erhebt, die heranbrauſen— 
den Stürme von dem herrlichen Thale abwehrt, 
muß ich ſcheiden. Umſchließe ſtets mit deinen ſchützen— 
den Armen die fruchtreichen Fluren meiner Heimat. 
(Er wendet ſich gegen die Alhambra.) Leb wohl, Alhambra, du 
Stolz der Maurenkönige! — Verkünde den Enkeln 
die Tage unſeres Waffenruhmes, unſere glanzvollen 
Feſte. Dir ſei dieſe bittere Abſchiedsthräne geweiht. 
Du ſahſt mich entzückt im Liebesglück, — geſchmückt 
mit dem Siegeskranz, — der Krone beraubt! — 


(Er trocknet ſein Auge. Die Anweſenden entblößen ihr Haupt und küſſen den 
Boden.) 


Abal Cazim (für ih). Der letzte Seufzer des 
Maurenkönigs in Granada. 


Voabdil gu den Rittern). Schleudert die ſilbernen 
Trompeten in den Strom. Sie rufen nicht mehr 


zum Turnier, — zur Schlacht. (Die Ritter werfen die Trom- 

peten in den Strom.) 

(Es ertönt Kriegsmuſik von der Alhambra und man hört die Siegesrufe: 
San Jago! San Jago!) 


Abal Cazim. Die Alhambra iſt in den Hän⸗ 
den der Caſtilier. Die Sonne bricht durch die Wolken.) Das 
Silberkreuz ſchmückt den rothen Thurm der Al— 
hambra. 

Boabdil eerſchüttert). Der Halbmond ſank in 
Granada in den Staub. Der Ruf der Muezzins 
auf den Minareten wird verſtummen, das Glocken— 
geläute der chriſtlichen Kirchen die Wehklage der 
Moslimen übertönen. 

(Es erſchallen Fanfaren. Aguilar und Tendilla kommen an der Spitze 
der Krieger und halten an der Moſchee. Ein Herold hängt an der Moſchee 


das Wappen Caſtiliens auf. Ferdinand, Iſabella und Don Juan 
treten mit großem Gefolge auf.) 

Ferdinand gu Allen). Kniet nieder! Blickt hin 
auf das Kreuz von Toledo, das im Sonnenglanz 
von der Alhambra herüberſtrahlt, uns zum Sieg 
geführt. Danken wir dem Herrn. (Er tniet nieder und ent— 
blößt ſein Haupt. Die Capellenſänger ſtimmen das Loblied an. Alle ſenken 
die Waffen und Fahnen. Boabdil ſenkt das Haupt, die mauriſchen Ritter 


ſtoßen ergrimmt die Lanzen in den Boden. Nach einer kurzen Pauſe erheben 
ſich die Spanier. Ferdinand winkt Juan zu ſich heran. Er legt die Hand auf 


ſeine Schulter. Mit zärtlichem Vorwurf.) Junges Blut, ungeſtü⸗ 
mer Muth! Du ſtürmteſt zu kühn den Wall hinan! 
— Sieger von Granada! Beuge das Knie, empfange 
im Namen San Jagos den Ritterſchlag. (Er ertheilt ihm 
den Ritterſchlag, die Trompeten ſchmettern, die Krieger ſchwingen die Fahnen.) 

Don Juan erhebt das Schwert). Für Spaniens Glück 
und Ruhm! 
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Ferdinand (feierlich. Für den Glauben! 

Iſabella gu Ferdinand). Begrüße Boabdil nicht 
als Beſiegten, als Freund. 

(Boabdil nähert ſich Ferdinand und ſucht deſſen Hand zu küſſen.) 

Ferdinand (eilt die Huldigung zurüc). Du biſt nicht 
mein Vaſall. 


(Boabdil ergreift den rechten Arm Ferdinands und küßt den ſelben. Er nähert 
ſich hierauf der Königin, um ihr die Hand zu küſſen. Iſabella weiſt die Hul 
digung zurück.) 


Iſabella (führt den Sohn Boabdils, der neben Juan ſteht, dem 
Boabdil zu). Ich führe Dir wieder den Sohn zu, den 
Du mir nach der Schlacht bei Lucena als Geiſel 
in die Obhut gabſt. Er war der liebevolle Geſpiele 
Don Juans, des Infanten, möge er auch gegen den 
künftigen König von Spanien ſich als treuer Freund 
bewähren. 

Boabdil (rüct den Sohn an das Herz). O wie lange 
ſah ich nicht in Dein unſchuldsvolles Auge! — 
Armes, theures Kind! (Er nähert ſich demüthig König Ferdinand 
und überreicht ihm die Schlüſſel von Granada, die ihm Abal Cazim übergibt.) 
Empfange gnädig die Schlüſſel von Granada; ſie 
ſind die letzten Ueberreſte der arabiſchen Herrſchaft 
in Spanien. Dein, o König, ſind unſere Sieges— 
zeichen, unſer Reich! Auch ich bin Dir jetzt unter— 
than. So iſt es der Wille Allahs. 

Ferdinand (empfängt die Schlüſſel; mit heiterer Großmuth). 
Ich bin Dein Freund. Bewahrſt Du mir die Treue, 
dann wirſt Du in Porchena im Glanze Deines Hofes 
die Krone von Granada nicht vermiſſen. (er gibt die 
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Schlüſſel der Königin.) In Deine Hände, edle Frau, lege 
ich die Schlüſſel. Du warſt meine Kampfgenoſſin, 
hochherzige Schützerin in den langen, ſchweren 
Kämpfen. 

Iſabella (gibt die Schlüſſel Juan; mit Mutterſtolz). Ritter 
von San Jago! Bewache ſie mit dem Schwerte, 
ſie ſind ein Geſchenk des Herrn. 

(Juan übergibt die Schlüſſel dem Grafen von Tendilla.) 

Ferdinand gu Tendilla). Dir vertraue ich die 
Zügel der Herrſchaft in Granada. Geleite mich jetzt 
und die Königin nach Cordova; bis du wieder— 
kehrſt, (er zeigt auf Aguilar) hat Aguilar die aufgeregten 
Gemüther beſänftigt. 

oabdil (aht ſich ſchüchternv). Noch immer fließt 
das Blut der Mauren. 

Ferdinand (at. Das Blut der Rebellen, die 
gegen mich und Dich die Waffen erhoben. (er winkt. 
Nach Cordova. (Er geht voran.) 


(Juan eilt auf den Sohn Boabdils zu und umarmt ihn herzlich. Juan kehrt 
zu Iſabella zurück, die ihn gerührt auf die Stirne küßt.) 


Iſabella (reicht Voabdil die Hand). Gedenk der Freun— 


din in Cordova. 
(Die Kriegsmuſik ertönt; ſie folgt mit Juan und mit dem Gefolge dem König 
Ferdinand.) 


Boabdil (ieht ihr bewegt nach). Die edle Königin! — 
(Zu den Rittern.) Folgt mir nach Porchena. (Ex nimmt den 
Sohn bei der Hand) Komm, mein Kind, auch in Porchena 
duften Roſen, Veilchen, kannſt Du Dir Kränze win— 
den. (Sie gehen ab.) 
(Abencerragen treten mit dem verwundeten Abin Hamad auf, den ſie ſtützen.) 
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Abin Hamad. Fluch dem Mörder, der meinen 
Vater erſchlug. Er entgeht nicht meiner Rache. 
Armer, armer Greis! — (Er preßt die Hand auf die Bruſt.) 
Der Lanzenſtoß ging tief in die Bruſt! — Iſt die 
Königin gerettet? 

Ein Abencerrage. Sie floh aus dem Thurm. 

Abin Hamad. Wohin? Wohin? 

Ein Abencerrage. In das Paradies! Die 
Kugel eines ſpaniſchen Schützen durchbohrte ihr Herz. 

Abin Hamad (echmervol). Zaide todt! — todt! 


(Er ſinkt unter einen Baum nieder.) 

Ein Abencerrage. Er iſt tödtlich verwundet. 
Er ſchloß die Augen. 

Ein anderer Abencerrage ſſeht gegen die Moſchee). 
Fort von hier! Spaniſche Krieger nahen. (Er bricht 
einen Lorbeerzweig ab und legt ihn zu den Füßen Abin Hamads) Leb 
wohl, Du Tapferſter der Tapferen. (Sie eilen Alle fort.) 
(Tendilla, Aguilar und mehrere Officiere kommen von der Moſchee.) 

Tendilla su Aguilar). Beſchütze Granada. 

Aguilar. Die Abencerragen ſollen die Mauren 
nicht mehr aufwiegeln. 

Tendilla cu den Officieren). Folgt mir in das Lager 
des Königs. 

(Tendilla ſchüttelt die Hand Aguilar's.) 

Abin Hamad (auf Beide blickend, erhebt ſico). Ha! Der 
Spanier, der meinen Vater erſchlug! (Er greift nach dem 
Säbel, ſinkt aber ermattet hin. Tendilla geht mit den Officieren rechts, Agui- 
lar links ab.) 

(Elvira tritt mit ihren Frauen auf. Sie tragen auf der Bruſt ein Kreuz 
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Elvira (ritt vor). Hier im Schatten des Lorbeer— 
baumes liegt ein mauriſcher Krieger. 

Eine Frau. Ein Todter. 

Elvira. Ein Schwerverwundeter, der vom Kuß 
des Todesengels träumt. (Sie tritt näher) Ein Aben— 
cerrage. 

Eine Frau. Ueberlaß ihn ſeinem Geſchick. 

Elvira. Wie lieblos du ſprichſt. 

Eine Frau. Gedenkſt Du nicht mehr der 
Gräuel der flüchtigen Mauren in Granada? An 
keiner Schwelle der Chriſtenhäuſer ruhte ihre Mord— 
gier. Dolche bohrten ſich in Kinderherzen, Greiſe 
erſtickten in den Flammen. 

Elvira. O ſchrecklich war der Anblick; noch 
bebt mir das Herz. 

Eine Frau. Du willſt ihn retten? Er mor— 
dete wie die Anderen. 

Elvira. Tragen wir nicht auf der Bruſt das 
Kreuz? Gemahnt es uns nicht, daß wir Werke der 
chriſtlichen Liebe vollbringen ſollen? — Schon ſtreckt 
der Tod nach ihm die Arme aus. Ich laſſe ihn 
nicht verbluten. (Sie niet vor Abin Hamad hin.) Welch’ ein 
edles Antlitz! Ein ſanftes Lächeln verklärt es. Sie 
legt die Hand auf ſein Herz) Sein Herz ſchlägt matt. — Er 
athmet ſchwer. Die Wunde ſchmerzt tief. Feſt ge— 
ſchloſſen ſind die Augenlider. — Er ſeufzt auf. — Von 
wem er träumen mag 7 (Sie flößt ihm aus einer Feldflaſche Wein 
ein) Der Wein wird ihn ſtärken. Seine Wange 
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röthet ſich. (nach einer Pauſe) Er legt die Hand auf 
die Bruſt. Er ſchlägt die Augen auf. (Für ſich) Wie 
wehmuthsvoll iſt ſein Blick! (Zu der Frau) Reich mir 
den Verband. (Die Frau gibt ihr den Verband) Die Wunde 
blutet ſtark, ich muß ſie ſtillen. 

Abin Hamad (mit matter Stimme.) Wer biſt Du? 
Was willſt Du hier? 

Elvira. Ich verbinde Deine Wunde. 

Abin Hamad. Wer befiehlt es Dir? 

Elvira. Chriſtus! — Er ſprach: Liebe Deinen 
Nächſten wie Dich ſelbſt. 

Abin Hamad. Auch den Feind, der den Vater 
mir erſchlug? 

Elvira. Den Frevel, den er beging, beſtraft 
Gott. Sie will feine Wunde verbinden.) Du biſt ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Abin Hamad wehrt fie ar). Laß mich ſterben. 

Elvira. Du verſchmähſt meine Hilfe? 

Abin Hamad. Todt ſind Alle, die mich liebten. 

Elvira (orisend). Die Du liebteſt? 

Abin Hamad daufſeufzend). O meine Lieben! 

Elvira (ſtreicht ihm über die Locken). Vergiß jetzt die 
Schweſter, — Dein Weib, — die Geliebte, daß 
nicht Dein ſchmerzvolles Gedenken den Puls erhöht, 
das Blut ſtärker aus der Wunde fließt. 

Abin Hamad (erhebt ſich; ſie ſtützt ihn; er ſieht ihr verwun— 
dert in das Auge. Für fih). Ihr Zauberblick lindert meine 
Schmerzen. 


u 


Elvira. Du fühlſt Dich kräftiger? Verſuch, 
Dich zu erheben. 

Abin Hamad ür ſich. Sandte Allah mir einen 
Engel? (Er ergreift bewegt ihre Hand.) 

Elvira (entzieht ihm fanft die Hand). Keine Thränen. 
(Sie winkt den Frauen, die herbeikommen, um Abin Hamad fortzuführen.) 

Abin Hamad. Wohin willſt Du mich bringen? 

Elvira. In den Palaſt, den früher die mau— 
riſche Königin bewohnte. 

Abin Hamad (für ſich. Wo ich ſie zum letzten⸗ 
mal ſah! u Elvira) Du verläßt mich? 

Elvira (innig). Weilt nicht der Arzt am liebſten 
bei dem Kranken? — Ich pflege Dich, bis Du ge— 
neſen biſt. 

Abin Hamad (wehmüthig für ih). Ob auch bei ihr 
ſich die Wunde meines Herzens ſchließt? 


(Elvira winkt. Die Krieger bringen eine Tragbahre Elvira nimmt Abin 

Hamad den Säbel und den Turban ab. Die Frauen heben Abin Hamad 

auf die Bahre. Die Krieger tragen die Bahre. Elvira folgt den Frauen 
mit dem Säbel und mit dem Turban Abin Hamads.) 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Aufzug. 


Aermliches Gemach in einem mauriſchen Hauſe. 


Zaide. Fatime! Edle, unvergeßliche Freundin! O, 
daß Du mir auf der Flucht durch das Todesgeſchoß 
des feindlichen Schützen entriſſen wurdeſt! Du tröſteſt 
nicht mehr die Einſame, die Gramgebeugte. — Abin 
Hamad! Auch Dich drücke ich nimmer an mein Herz! 
— Er fiel im Kampfe, der Heißgeliebte! Das Schwert 
des Helden zerbrach, als die Krone von Granada 
vom Haupte des Königs fiel! — Thränenlos warf 
der ſiegestrunkene Krieger die Scholle in das Grab 
des Theuren. Wie oft ſchritt ich über den Hügel, 
unter dem er ruht, den keine Freundeshand mit dem 
Lorbeer geſchmückt, von dem der blutgierige Rabe 
die klagende Nachtigall fortſcheucht! — Herrliche, un— 
glückliche Heimat! Ich liebe Dich noch inniger, da 
er ſein Blut für Dich vergoß. — Kann ich nicht 
mehr in ſein flammendes Auge ſehen, muß ich ver— 
laſſen in den verwüſteten Orangenhainen wandeln, 
trauernd über mein herbes Loos, über die zertretenen 
Roſen, zerſtampften Myrten, ſo ſoll doch der Schmerz 
mit dem Thränenſchleier meinen Blick für fremdes 
Weh nicht verhüllen. Größer noch iſt das Leid der 
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Mauren; ich will es lindern; röthet die Freude die 
bleiche Wange der Armen, ſchweigt auch meine Klage. 
(Haſſan kommt.) Du kommſt, forderſt neue Gabe für die 
Armen? Nimm das Gold, vertheile es unter ſie. 
(Sie gibt ihm Gold.) 

Haſſan. Du denkſt nur an die Leidenden, nicht 
an Dich. Du ſpendeſt zu verſchwenderiſch die Liebes— 
gaben. 

Zaide. Bin ich nicht mehr die Königin in Gra— 
nada, ſo bleibe ich doch die Schützerin der verfolgten 
Mauren. 

Haſſan. Ein edles Herz erſchöpft ſich nicht an 
Liebeszeichen; Dein Käſtchen aber wird bald leer an 
Edelſteinen ſein. 

Zaide. Bleibt mir nicht der Kronenreif? Mit 
einem Diamanten, den die Königin der Armen aus 
ihm bricht, ſtillt ſie den Hunger von Tauſenden. 
Nimm das Gold! 

Haſſan (lift ihr Gewand). Du biſt liebreich und 
hochſinnig; ein einziges Weib in Granada gleicht 
Dir an Güte und Edelmuth. 

Zaide. Kenn ich die Maurin? 

Haſſan. Auf den blumenreichen Fluren Anda— 
luſiens erwuchs die Herrliche. Elvira, die Tochter 
des Grafen von Tendilla, pflegt die todesmatten 
Mauren wie die verwundeten Chriſten. 

Zaide. Eine Spanierin? Eine Chriſtin? Du 
glaubſt an die Lüge? 
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Haſſan. Elvira ſelbſt wacht an dem Schmerzens— 
lager eines Abencerragen. 

Zaide überragt). Sie pflegt einen Abencerragen! 
— Wie heißt er? 

Haſſan. Die Frauen Elviras, die ich befragte, 
kennen nicht ſeinen Namen. 

Zaide. Die ſchlaue Chriſtin verſchweigt ſeinen 
Namen? 

Haſſan. Sie will den Abencerragen vor den 
Spähern Aguilar's ſchützen. 

Zaide (hastig). Sie ſucht ihn zum Abfall vom 
Islam zu verleiten. Bleibt er Moslim, verräth ſie 
ihn, liefert ſie ihn Aguilar aus. 

Haſſan (egütigend). Sie denkt nur, den Schmerz 
des Schwerverwundeten zu lindern. Wenn der Aben— 
cerrage ihr ſich nicht entdeckte? 

Zaide (unruhig). Sie beſtrickt ihn mit Liebesblicken, 
entlockt ihm mit Schmeichelworten ſein Geheimniß. 
(Für ſich) Ich muß ihn ſehen. 

Haſſan. Verbanne den Argwohn aus Deinem 
Herzen; blick nicht haßerfüllt in das fromme Auge 
der Chriſtin. 

Zaide (erregt zu ihm). Geh! Vertheile das Gold 
unter die Armen; komm morgen wieder. 

Haſſan (zieht ein Käſtchen aus dem Gewand und reicht es ihr 
befangen). Nimm dieſes Käſtchen. 


Zaide. Was enthält es? 
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Haſſan Gögerndd. Deine Smaragden, Rubinen, 
Diamanten. 

Zaide. Woher nahmſt Du das Gold, das Du 
mir für die Edelſteine brachteſt? 

Haſſan (bellommen). Ich erhielt das Gold —, ich 
hatte es mir erſpart. Du haſt Eile, ich darf Dich 
nicht länger hier zurückhalten. (Ex ſteut das Kästchen auf den 
Tiſch und eilt fort.) 

Zaide (ruft ihm nach). Haſſan! — Ein Armer, der 
die Königin beſchenkt! (Sie öffnet die Seitenthür, die einen Wand- 
ſchrank verſchließt, und ſtellt das Käſtchen hinein. Angſtvoll) Ein Aben⸗ 
cerrage in der Obhut der Tochter des Grafen von 
Tendilla! Er kennt nicht die Gefahr, in der er 
ſchwebt. Ich kann ihn vor dem Flammentode retten! 
— Er focht an der Seite Abin Hamads! Er weiß 
vielleicht um das Schickſal des Heißgeliebten! — Fort! 


Fort! Zu dem Abencerragen! (Sie will gehen, als Aguilar mit 
Kriegern eintritt.) 


Aguilar (unbewehrt in der Tracht eines Richters). Oeffne 
die Gemächer. 

Zaide. Was ſuchſt du hier? Gold? Edelſteine? 
Ich bin arm. 

Aguilar (orſchenddz. Du verbirgſt einen Aben— 
cerragen. 

Zaide. Ich würde Dir keinen verrathen. 

Aguilar. Du hältſt mit den Empörern? Du 
biſt dem Tode verfallen, wenn Du ſie in Schutz 
nimmſt. Schließ auf das Gemach! (er geht zur Seitenthür.) 
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Zaide (ſieut ſich vor die Thür). Weich zurück. 

Aguilar. Du widerſetzeſt Dich dem Befehl des 
Königs? Weiſeſt Aguilar zurück? 

Zaide (für ſich entſet)ö. Aguilar! Der Blutmenſch! 
(Stolz zu ihm) Hier herrſche ich. Mein tft das Recht, 
die Thür zu verſchließen. 

Aguilar (ür ſich. Ein Weib voll Muth. (u ihr. 
Gehorche. (Zu den Kriegern) Folgt mir. 

Zaide. Kein mauriſcher Ritter würde mir ſo 
herriſch entgegentreten. 

Aguilar. Du biſt von edlem Stamme? 

Zaide. Ein Weib, der Stolz des Mauren. 

Aguilar. Der Spanier ſteht Keinem an feiner 
Sitte nach. (Zu den Kriegern) Verlaßt das Haus; durch— 


ſtreift den Palmenhain. (Die Krieger gehen ab. Die Mittelthür 
bleibt halb geöffnet.) 


Zaide (weicht von der Thür zurück und zeigt gnädig auf ſie hin.) 
Oeffne die Thür. 

Aguilar (für ſich. Ein ſtolzes Weib! Wie eine 
Königin blickt ſie mich an. (Er begrüßt ſie und will gehen, als 
Schreckensrufe erſchallen: Flieht! Flieht!)) Welcher Lärm? Schlägt 
wieder die Flamme des Aufruhrs empor? 

Zaide (eit an das Fenfter. Die Mauren flüchten. 
(Entjest.) Die Giftſchlange brach im Palaſte des Königs 
aus dem Käfig. Sie kriecht dem Hauſe zu. 

Aguilar (angſterfüut), Zeig mir den Weg, auf dem 
ich ihr entkomme. (er eilt zur Seitenthür.) 

Zaide. Nicht dorthin! 
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Aguilar. Ich ſchütze Deinen Geliebten, trägt 
er auch das Abzeichen der Abencerragen. 

Zaide (al). Die Thür verſchließt einen Wand— 
ſchrank. 

Aguilar. Gib mir ſeine Lanze. 

Zaide für ſich. Falſcher! (Zu ihm) Ließeſt Du nicht 
die Mauren entwaffnen? (Horgen) Die Ringe der 
Schlange klappern. — Klirren nicht Ketten? 

Aguilar (eit auf die Mitteltfür zu). Geleite mich aus 
dem Hauſe. 

Zaide (hält ihn zurüc). Du gehſt der Schlange ent— 
gegen. 

Aguilar. Schließ die Thür. 

Zaide (sieht ihn zur Seitenthür). Zu ſpät. (Angſwoll) Die 
Schlange lauert draußen an der Schwelle. 

Aguilar eentſest). Dann ſind wir des Todes! 

Zaide (dämoniſch). Fürchteſt Du den Tod? 

Aguilar (win zum Fenſter eilen). Durch das Fenſter 
kann ich mich retten. 

Zaide (hält ihn zurück Leiſe zu ihm). Die Schlange er— 
hebt den Kopf. Keinen Schritt! Keinen Laut! — 


Ich banne ſie mit dem Blick. (Sie ſchreitet langſam auf die 
Mittelthür zu, ſtreckt die Arme dahin aus und ſtarrt unbeweglich auf die 
Schwelle hin. Pauſe. Sie ſchlägt haſtig die Thür zu und ſchreitet zu ihm zurück.) 


Die Schlange kroch hinweg. Du biſt gerettet. 
Aguilar gaufathmend). Sie iſt fort! (Minde) Vergib 
mir den Verdacht. 


Zaide. Du zitterſt noch? (Sie geht zum Fenſter und 
zeigt hinaus) Sieh hinaus, die Schlange liegt unter 
der Cypreſſe, von einer Lanze durchbohrt. 

Aguilar. Die Schlange floh dahin? 

Zaide (mit Hohn). Das Ungeheuer war nicht an 
der Schwelle dort. 

Aguilar. Die Schlange lag nicht dort? Du 
triebſt mit mir ein grauſam Spiel? 

Zaide. Du fühlteſt jetzt die Todesqual der 
Opfer Deiner Blutgier! 

Aguilar drohend). Du biſt in meiner Gewalt! 

Zaide. Das Weib iſt nicht wehrlos. Du kennſt 
jetzt ſeine Waffe. 

Aguilar (für ſich). Ein dämoniſch Weib! Cu ihr.) 
Hüte Dich vor dem Gericht des Königs. (er eilt fort.) 

Zaide. Die Spanierin liefert Dir den Aben— 
cerragen nicht aus! (Eitt ab.) 


Verwandlung. 
Garten. Im Hintergrunde ſieht man den Palaſt der Königin. 


(Abin Hamad tritt auf.) 

Abin Hamad. Beſeligt wandle ich im Schatten 
der Cypreſſen, umduftet von Orangenblüthen. Der 
Geneſene fühlt nur die heiße Sehnſucht, die Chriſtin, 
die ihm das Leben rettete, an ſein lieberfülltes Herz 
zu drücken. Noch zieht die Holde ſich ſchüchtern vor 
mir zurück; wage ich eine kühne Frage, entmuthigt 
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mich ihr ſtolzes Schweigen, die Antwort mit Bitten 
mir zu erzwingen. Ein neuer, geheimnißvoller Zauber 
umfließt die Liebſte, der eine Wonne in meiner Bruſt 
erweckt, die ich nie geahnt, an dem Herzen Zaiden's 
nicht empfand. Iſt es ihr frommer, unſchuldsvoller 
Blick, der mich beſtrickt? Hält das Kreuz, das ſie 
auf ihrem Herzen trägt, mich zurück, mit Flammen— 
küſſen ihr Antlitz zu bedecken? — Ich kann ihr 
nicht länger verſchweigen, wie ich ſie liebe. Dies 
Blatt ſoll es ihr verrathen. (Er zieht ein Pergamentblatt aus 
der Bruſt) Der Kelch der Roſe ſchließe mein Geheim— 
niß ein. (er will eine Rose pflücken, hält aber inne) Mit dieſen 
Roſen ſchmückt ſie den Altar. Sie kniet oft vor ihm 
in tiefer Andacht. Darf ich die Roſe pflücken? — 
Schließt ſie nicht auch in ihr Gebet die geheimen 
Wünſche ihres Herzens ein? Sie kann mir nicht 
zürnen, wenn ich ihr die Roſe reiche. (Ex pflückt die Rose 
und ſteckt das Blatt in den Kelch.) 

Elvira (ommt). Du tändelſt mit Blumen? 

Abin Hamad. Ich pflückte für Dich die duf— 
tigſte Roſe. (er gibt ihr die Rofe.) 

Elvira (ſieht das Pergamentblatt, zieht es aus dem Kelch der Roſe 
und lieſt es erröthend. Sie läßt das Blatt fortfliegen. Scherzhaft zu ihm.) 
Das Blatt entſchwebt im Abendwind wie das 
Schmeichelwort der Lippe des Heißblütigen. 

Abin Hamad. Du gibſt es den Lüften preis? 

Elvira. Zu ernſt iſt die Stunde für das Spiel. 
Die Späher Aguilar's fahnden auf Dich. 
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Abin Hamad. Aguilar trete mir entgegen. 
Er weiß nicht, wie ich die Klinge führe. 

Elvira. Hüte Dich, ihn herauszufordern. Auf 
Befehl des Königs verfolgt er die Abencerragen. 
Auch die Maurinnen, die ſie verbergen, theilen das 
ſchimpfliche Loos der Geächteten. 

Abin Hamad. Rächte noch Keiner die Opfer 
des Blutmenſchen, ſo ſtoße ich ihm den Dolch in 
das Herz. 

Elvira. Du birgſt noch in Deinem Herzen 
Rachgier? Beſiege ſie; ſie tödtet die edelſten Ge— 
fühle, die Gott zum Troſt für die leidenvolle Pilger— 
fahrt in unſere Bruſt geſenkt. 

Abin Hamad. Ich ſoll nicht meine Waffen— 
brüder ſchützen? Behandelt man ſie nicht wie Feinde? 

Elvira. Der Beſiegte fügt ſich ſchwer in den 
Gehorſam, klagt über Gewalt, wenn ihn die Hand, 
die ihn entwaffnete, in die Schranken der Sitte weiſt. 

Abin Hamad. So wie Du, edle, reizende 
Siegerin, handeln, fühlen nicht die ſiegestrunkenen 
Krieger. Kannſt Du mich verdammen, wenn ich die 
verfolgten Freunde warnen, retten will? Iſt Mit— 
leid nicht auch ein göttlicher Lichtſtrahl, der unſer 
Gemüth erleuchtet, erwärmt? 

Elvira. Du darfſt den Abencerragen die Hand 
nicht reichen; ſie metzelten die wehrloſen Chriſten 
in ihren Häuſern nieder. 
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Abin Hamad. Ermordeten die Spanier nicht 
jeden gefangenen mauriſchen Krieger? (Schmerwoll) Oh! 
Auch du, greiſer Vater, wardſt von einem chriſtlichen 
Ritter erſchlagen! 

Elvira centiest). Dein Vater! — Du kennſt den 
Ritter? 

Abin Hamad. Nicht feinen Namen. @in) Doch 
ſah ich in ſein Angeſicht. Ich erkenne es wieder. 
(Für ſich) Er entgeht nicht meiner Rache! 

Elvira (angfwoll forſchend) Trug der Ritter ein Ab- 
zeichen? 

Abin Hamad. Eine goldene Kette. 

Elvira fir ſich. Sie ſchmückt die Bruſt meines 
Vaters. Auch Aguilar trägt ſie. Zu ihm) Ein Federhut 
ſchützte ſein graues Lockenhaupt? | 

Abin Hamad. Eine Roſe aus Diamanten 
ſtrahlte aus dem wallenden Federbuſch hervor. 

Elvira (fur ſich. Aguilar erhielt ſie bei der Ein- 
nahme von Sevilla vom König. (u ihm.) Er ritt einen 
weißen Zelter? 

Abin Hamad. Die ſchwarzen Mähnen ſeines 
Roſſes waren mit ſilbernen Schnüren durchflochten. 

Elvira daufathmend, für ji), Es war Aguilar! — 
(aſtig zu ihm.) Du darfſt die Straßen Granadas nicht 
betreten. Beherrſche Dich, trifft Dich ein haßerfüllter 
Blick; verſchließ Dein Herz dem Schmeichelwort des 
Spähers. Ich rettete Dir das Leben, ich habe ein 
Anrecht, es Dir zu erhalten. 


Abin Hamad Gürtlich. Es iſt ja Dir geweiht. 

Elvira. In der Alhambra ſchützt Dich das 
Wappen des Königs vor den Spähern Aguilar's. 
Dorthin geleiteſt Du mich. Kehrt mein Vater von 
Cordova zurück, kannſt Du mit ſeinem Schutzbrief 
Granada verlaſſen.— 

Abin Hamad. Noch kurze Zeit ſoll ich Dein 
Gefangener ſein, — nicht für immer? — Ach! Dann 
heilte meine Wunde nur zu ſchnell, und der Geneſene 
wünſcht die Stunden ſich zurück, in denen Du, Hold— 
ſelige, liebwirkend an ſeinem Schmerzenslager weilteſt, 
auf ſeine Athemzüge lauſchteſt, — Dein Engelsblick 
nach ſeinen Wünſchen forſchte. Wie ſüß war ich 
durchſchauert, als Du an einem frühen Morgen 
über mich Dich beugteſt, einen ſanften Kuß auf 
meine heiße Stirne drückteſt. 

Elvira erregt). Du lagſt in ſchwerem Fieber— 
traum. Die Locken der Pflegerin, die angſtvoll auf 
Deinen Herzſchlag horchte, ſtreiften Deine Stirne. 

Abin Hamad. Zürne nicht, daß ich Dich täu— 
ſchend die Augen ſchloß. Ich wollte Dich nicht fort— 
ſcheuchen, o lange, — für immer Dich feſthalten; 
meine Arme zuckten, Dich, Holde, zu umſchlingen. 
Ich kann nicht von Dir gehen. 

Elvira (wehmüthig, für fih). Wäre er ein Chriſt! 
(Zu ihm.) Du ſcheideſt nicht für immer. Iſt das auf— 
geregte Volk in Granada beſänftigt, öffnet ſich Dir 
wieder gaſtlich die Pforte unſeres Palaſtes. 


Oberleitner, Abin Hamad. 4 


3 


Abin Hamad. Nur als Gaſt willſt Du mich 
empfangen? Der Moslim iſt Dir gleichgiltig, ein 
Fremdling der Maure? — Die Thränen in meinen 
Augen ſagen Dir nicht mehr als den Dank für 
Deine liebreiche Pflege? Dich kümmert nicht, ob 
der jetzt Geheilte in der Wüſte ein neues, größeres 
Leid fühlt, wie er ſich nach der ſüßen Haft in der 
Heimat zurückſehnt? 

Elvira. Lagerſt Du im Zelte, horchſt Du auf 
die Schlachtlieder der freien Wüſtenſöhne, ſiehſt Du, 
wie ſie kriegsluſtig ſich auf die Roſſe ſchwingen, die 
Lanzen werfen, die Säbel ſchwingen, gedenkſt Du 
nicht mehr der glanzvollen Turniere in der Alhambra. 
Vergeſſen wirſt Du die Chriſtin, ertönt im Palmen— 
hain die Schellentrommel der Tänzerinnen, ſchlingt 
die gluthäugige Maurin die Perlenſchnur ihrer raben— 
ſchwarzen Locken um Deinen Hals. 

Abin Hamad. Du glaubſt nicht an die Treue 
eines Mauren? 

Elvira. Kann Deine Sclavin fordern, daß Du 
ihr nicht die Treue brichſt? Die Chriſtin tauſcht 
nur den Ring mit dem Manne, der ihr ewige Treue 
ſchwört. 

Abin Hamad. Nur ſelbſtſüchtige Menſchen ſind 
treulos! — Wird Treue für Jeden nicht zur Pflicht, 
wenn er mit den Menſchen ſich verbindet? — Sie 
drückt dem Krieger in die Hand die Waffe, für ſeine 
Fahne zu kämpfen und zu ſterben; ſie bietet Troſt 
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dem Freunde, daß er im Leid nicht verlaſſen iſt; 
ſie erfüllt die Liebenden mit Opfermuth, — den Gott— 
ergebenen mit demüthigem Vertrauen. Wer treulos 
gegen ſich ſelbſt iſt, ſtürzt ſich in ſein Schwert! — 
Ich ſchwöre Dir bei Allah! 

Elvira. Schwöre nicht. 

Abin Hamad dbeerletzt'. Du hältſt den Moslim 
nicht Deiner Liebe würdig? 

Elvira (weich. Pflegte ich Dich nicht wie einen 
Bruder? Es blutete mir das Herz, als ich Dir in 
das ſchmerzerfüllte, bleiche Antlitz ſah; ich forſchte 
nicht nach Deinem Glauben, ob Du die Lanze in 
die Bruſt eines Chriſten bohrteſt; mich beherrſchte 
allein die Sorge, Dein Leid zu mildern, — Deine 
Wunde zu heilen. 

Abin Hamad ergreift ihre Hand). Ich ſoll die weiche 
Hand, die mich dem Tode entriß, nicht immer an 
meine Lippen drücken? 

Elvira (befangen). Ich werde Dich ſtets beſchützen. 

Abin Hamad. O glaube an den Schwur des 
Moslim! 

Elvira (anſt). Werde Chriſt! 

Zaide cftürzt hervor). Folg nicht ihrem Lockruf! 

Abin Hamad (äüberraſcht). Zaide! 

Zaide (überraſch)b. Abin Hamad! (Zu ihm) Willſt 
Du den heiligen ſchwarzen Stein in der Kaba von 
Mekka nicht mehr küſſen? 

| 5 
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Elvira (entrüftet zu ip). Wer rief Dich hierher? 
Geh aus dem Garten. 

Zaide (zu Abin Hamad). Du läßt mich fortweiſen? 

Abin Hamad (eeiſe zu Zaide). Flieh von hier. 
Du ſtürzeſt mich und Dich ins Verderben. 

Zaide gu ihm ſcharf betonend). Ich verrathe Dich nicht. 
(Zu Elvira) Laß mich mit ihm allein. 

Elvira (u Abin Hamad). Wer iſt das Weib? 

Abin Hamad (gedrückt zur ihr). Eine edle Maurin, 
eine Kämpferin aus Granada. 

Zaide gu Clvira). Du willſt ihn nicht verlaſſen? 
Schlaue Chriſtin! Du willſt ihn mit Roſenketten 
feſſeln? (Zu Abin Hamad) Zerreiße fie. Aus den Blumen— 
kelchen ziſcht die Schlange des Verrathes hervor, 
liegſt Du nicht als Sclave zu ihren Füßen, ſchwingſt 
Du die Lanze für Deine Waffenbrüder. 

Elvira (egürnt). Du ſchmähſt mich, die in ihrem 
Palaſte die verwundeten Mauren pflegt und heilt? 

Zaide (erregt zu Elvira). Mitleid heuchelnd reichſt 
Du den Hilfloſen den Heiltrank; doch wenn ſie ge— 
neſen nicht ihren Glauben abſchwören, lieferſt Du 
ſie dem Blutgerichte aus. 

Elvira (hoch empört). Fort aus meinem Garten! 
Fort! Fort! 

Zaide (tal. Dein herriſch Wort bricht nicht den 
Stolz einer Maurin. Sie weicht vor der Feindin, 
vor der hochmüthigen Spanierin nicht zurück. Blick 
verächtlich auf mich, Du wirſt entſetzt aus der 


Alhambra fliehen, aus den Prunkgemächern, die man 
nur für eine Königin ſchmückte. Drohend ſchwingen 
die braunen Wüſtenſöhne die Lanzen; ihre Augen 
flammen vor heißer Kampfgier, ihr Racheruf er— 
ſchüttert die Lüfte. Erſchallen werden die ſilbernen 
Trompeten in Granada, die Fahnen des Mauren— 
königs auf den Thürmen der Alhambra flattern. 

Elvira gu Abin Hamad). Du ſchützeſt mich nicht vor ihr? 

Abin Hamad (nähert ſich Zaide, mit gepreßter Stimme). 
Verlaß den Garten. 

Zaide (erregt zu ihn). Ich bin Dir fremd? nn höchſter 
Aufregung.) Du ſchwurſt hier nicht, — hier, — vor mir, 
— Du —. ür ſich voll Verachtung) Todt iſt für ihn die 
Heißgeliebte! (Sie wirft den Schleier zurück und ſieht ihm zürnend in 
das Angeſicht.) 

Abin Hamad gur ich). Ihr Zornesblick tödtet mich. 

Elvira ür ſich. Wie ſchön ſie iſt! — Sie liebt 
ihn, er ahnt es nicht. (Sie erfaßt befangen die Hand Abin Hamad's.) 
Du darfſt ſie nicht länger hören. 

Abin Hamad gu Coira). Du zitterſt? (Entzüct für 
ih.) Um mich! 

Zaide (eeidenſchaftlich für fin), Wie zärtlich verſchämt 
ſie ihn an ſich zieht! — Sie liebt ihn! 

Elvira (für ic). Wie ſie ihn leidenſchaftlich anblickt! 

Zaide (gebieteriſch zu Abin Hamad). Geh von ihr! == 
Du zögerſt? — Haft Du Dich der Königin Iſa— 
bella unterworfen? 

Abin Hamad su ihr bittend). Du wagſt Dein Leben? 
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Zaide ggebieteriſch). Herab mit dem Turban! Er 
ziert nur freie Männer. Leg ab den Harniſch, Dein 
falſches Herz ſoll er nicht ſchützen; kleide Dich in 
ſammtnes Wams, laß Deine Bruſt von der Königin 
Iſabella mit dem Kreuz ſchmücken. Zerbrich den 
Säbel, den Du für den Koran ſchwangſt, umgürte 
Dich mit dem Schwerte, welches das Herz Deiner 
Brüder durchbohrte. Schleudere fort den Schild, daß 
er Dir das Antlitz des Verräthers nicht widerſpiegelt; 
keine Maurin bekränzt ihn Dir mehr, erkieſt Dich 
zu ihrem Schützer. Beuge Dich in Demuth vor der 
Kreuzesfahne, küſſe die Hand der frommen Königin, 
die den Halbmond von dem mauriſchen Königsthrone 
herabriß, greif in den ſcharlachrothen Zaum ihres 
Zelters, geleite die Siegerin zur Alhambra. 

(Abin Hamad ballt entrüſtet die Fauſt, Elvira ergreift ſeinen Arm.) 

Elvira. Laß ſie Dich ſchmähen. Vergib ihr. 
So gebietet die chriſtliche Liebe. 

Zaide (mit Hohn zu Elvira). Chriſtliche Liebe! — Blut— 
gieriger Haß wühlt in Deiner Bruft. (Zu Abin Hamad.) 
Folg ihr nicht! (it ſteigendem Affect) Maurenblut röthet 
die Pfade, auf die ſie Dich führt! — Stoß die 
Heuchlerin von Dir! Keine Thräne netzt ihr Auge, 
ſchlägt man Dich in Feſſeln; kein Troſtwort kommt 
über ihre falſchen Lippen, rufſt Du am Brandpfahl 
in der Todesqual nach ihr. Flieh in die Wüſte! 
Wirf Dich vor Allah in den Staub! 


(Man hört Waffengeklirre.) 
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Elvira (angſtvoll zu Abin Hamad). Krieger nahen! Fort 
von hier! 5 

Zaide (mit Hohn zu Abin Hamad). Geh mit ihr, fie 
ſchützt Dich. 

Abin Hamad eerregt). Der Abencerrage verhüllt 
nicht ſein Antlitz mit dem Schleier eines Weibes, 
blitzt ihm der Stahl des Feindes entgegen. Entriß 
ein Feigling auf den Wällen von Malaga dem Feinde 
die Kreuzesfahne? Wehrte ein Feigling in der Schlacht 
bei Salobrena den Todeshieb vom Haupte des Königs 
ab? Schlug ein Feigling die caſtiliſchen Reiter vor 
den Mauern der Alhambra in die Flucht? — in.) 
Meine Waffen! Die Schwerter klirren, fordern auf 
zum Kampf! Hierher! Hier iſt der Abencerrage, den 
ihr ſucht, der Kämpfer von Granada! 

Elvira angſtvol). Rufe nicht tollkühn die Krieger 
herbei. 

Zaide (angſwoll für ſich). Wenn er ſie nicht liebt? 
Wenn Aguilar naht? (Gevieteriig zu Elvira.) Gib ihm die 
Waffen. 

Abin Hamad (wid). Meinen Schild! Meine 
Lanze! Meinen Säbel! 

Elvira su Abin Hamad). Kein Chriſtenblut ſoll ſie 
mehr beſpritzen. 

Zaide (reicht ihm in liebevoller Sorge ihren Dolch). Nimm 
meinen Dolch, ſtoß ihn dem Feinde in die Bruſt. 

Abin Hamad Kür ſich. Sie iſt des Todes, wenn 
fie den Dolch auf die Krieger zückt. cer nähert ſich ihr.) 
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Elvira (angftwol zu ihm). Nimm nicht den Dolch! 
(Abin Hamad will den Dolch ergreifen.) 

Elvira erfaßt feine Hand. Liebevoll). Iſt nicht Dein 
Leben mir geweiht? 

Abin Hamad (kämpft mit ſich und weiſt den Dolch Zaidens 
zurück. Zu Elvira innig). Dir allein! 

Elvira (bittend)j. Komm mit mir! 

Abin Hamad Gürttic zu Elvira). Der Waffenloſe 
darf Dir in den Palaſt folgen. 

Zaide d(eidenſchaftlich für ich. Er liebt fie auch! — 
Verleugnet mich und die Königin! — (Cie ſtrect den 
Arm wie zum Stoße aus. Sie ſchreitet zu Abin Hamad; hält an und ſchleu— 
dert den Dolch in das Gebüſch. In höchſter Leidenſchaft) Werde Chriſt! 
— Kommen wird der Tag, an dem Allah nach Dir 
ruft, Gericht über Dich hält. Zerfliegen werden die 
Berge in Staub, in Flammen aufgehen die Meere; 
vor Entſetzen erbleichen die Haare der Kinder, ſpalten 
in Angſt ſich die Felſen. Bei Poſaunenſchall, vor 
dem ſelbſt die Engel erbeben, wird er zu Dir rufen: 
Abtrünniger! Du biſt verflucht! 

Elvira Gicht Abin Hamad entſetzt mit fi). Unheimlich leuch— 
tet ihr Auge auf! Hinweg von ihr! Sie enteitt mit ihm.) 

Zaide (drohend). Todt iſt die Heißgeliebte! Todt 
nicht die Königin! Es rächt ſich die verrathene 
Königin! (Sie eilt ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Vierter Aufzug. 


Gegend bei Granada. Im Hintergrunde die Alhambra. Vorne 
links mauriſche Gräber unter Cypreſſen; rechts eine Felſen— 
quelle, neben ihr ein Roſenbuſch. 


(Boabdil tritt als Derwiſch verkleidet mit feinem Sohne und mit Abal 
Cazim auf.) 

VBoabdil (wehmuthsvol). Alhambra! Sieh deinen 
König ohne Schutz, gramgebeugt. Keine Thräne 
fließt um mich, Niemand beklagt den Verbannten. 

Abal Cazim Geigt auf den Knaben). Vergiß an dem 
Herzen Deines Kindes, daß Du nicht mehr die 
Krone Granadas trägſt. 

Voabdil (drückt den Knaben an ſein Herz). Du allein 
biſt mir geblieben! Mein Augentroſt! Armes Kind! 
— Du biſt ermüdet? (Er ſtreicht ihm die Locken von der Stirne.) 
Heiß iſt Deine Stirne! Deine Lippe glüht. Du 
dürſteſt? (Der Knabe nickt. Zu Abal Cazim.) Dort ſprudelt 
eine Quelle. Bring ihm Waſſer. 

Abal Cazim (zieht aus einem Sacke eine hölzerne Schale und 
ſüllt ſie. Er reicht die Schale dem Knaben. Der Knabe weiſt trotzig die 
Schale zurück). Du verſchmähſt den Trank? Allah ſegnet 
auch die hölzerne Schale des armen Mauren. 

Woabdil. Warum füllteſt Du nicht den gol— 
denen Becher? 
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Abal Cazim. Comixa, der um ſchnödes Gold 
ohne Deinen Willen den Roſengarten von Porchena 
an König Ferdinand abtrat, ließ auch Deine Schätze 
nach Granada in ſeinen Palaſt bringen. 

VBoabdil (tritt zur Quelle, ſchöpft mit der Hand aus derſelben). 
Trink aus der Hand des Königs. Der Knabe trinkt, ſetzt 
ſich an die Quelle, ſpielt mit den Roſen und ſchlummert ein.) Der Treu— 
loſe, der Habſüchtige ſoll den Frevel büßen! 

Abal Cazim. Wenn der Herrſcher von Gra— 
nada ſelbſt Comixa zu dem ſchlimmen Handel ver— 
leitete? Wenn er ihn dazu beſtach? 

Boabdil. Der Sieger wandelt jetzt allein in 
den Orangenhainen Granadas und gönnt mir nicht 
den Duft der Veilchen auf den Fluren Porchenas? 

Abal Cazim. Er fürchtet, Du könnteſt noch 
einmal einen Lorbeerzweig in dem Zaubergarten 
brechen, mit ihm Deinen Schild ſchmücken; er will 
Dich zwingen, in die Wüſte zu flüchten. 

Boabdil. König Ferdinand handelt nicht jo 
grauſam gegen den Beſiegten. 

Abal Cazim. Du vertrauſt auf ſeine Groß— 
muth? 

Boabdil. Graf von Tendilla übernimmt die 
Zügel der Herrſchaft in Granada. Er iſt gerecht, 
milden Sinnes, ihm will ich meine Beſchwerde vor— 
bringen; er verweigert mir nicht ſeinen Schutz. 

Abal Cazim. Mögeſt Du Dich auch nicht in 
ihm täuſchen. 
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VMoabdil Geigt auf die Gegend). Sieh, wie das Thal 
gleich einer Granate im Purpurglanz der Abend— 
ſonne glüht. Im Roſenduft ſchwingen ſich die Falter 
zu den Orangenblüthen auf, und die Springquellen 
werfen blitzende Rubinen zum dunkelblauen Himmel 
empor. O wie oft ſah ich mit Darache von dem 
rothen Thurm der Alhambra dies herrliche Schau— 
ſpiel! — Darache! Auch Du haſt mich verlaſſen! 
(Er geht zu den Gräbern. Schaudernd.) Die Gräber der Aben— 
cerragen! 

(Man hört hinter den Gräbern eine Klageſtimme.) 

Woabdil centiesy. Welch ein Wimmern? Welch 
ein Klagen? Es dringt aus den Gräbern. 

Abal Cazim. Wohin ſtarrſt Du? 

Woabdil (ür ſich. Die Aufrührer verdienten den 
Tod. 

Abal Cazim. Fort von den Gräbern! 
(Boabdil will gehen, als ein alter Maure hervortritt. Boabdil zeigt auf 

den Mauren und bleibt ſtehen.) 


Der Maure dder Boabdil nicht ſieht, ringt die Hände). Al- 
hambra! Wie eine verlaſſene Geliebte blickſt du ins 
Thal hinein! — Für wen athmen Orangen, Myrten 
ihre Düfte in deinen wüſten Gemächern aus? Keine 
Trompeten ſchmettern, keine Ritter tummeln ihre 
Roſſe, keine Schwerter klirren! — Für wen ſingen 
die Nachtigallen, ſpringen die Silberquellen? Ach! 
des Königs Antlitz leuchtet nicht mehr in den 
Marmorhallen, — das Licht der Alhambra iſt für 
immer erloſchen. 
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Boabdil (trocknet ſeine thränenerfüllten Augen. Zu dem Mauren 
treten). Laß die Klage, fie ſtürzt Dich ins Ver— 
derben. 

Der Maure (ſtürzt Boabdil zu Füßen. Freudenvoll). Boab⸗ 
dil! — Mein König! (Er tüßt fein Gewand). Du kehrſt 
wieder zu uns zurück; — wirſt uns von den 
Spaniern befreien? 

Boabdil (bewegt). Man liebt mich noch in 
Granada? 

Der Maure. Man klagt, man weint um Dich. 

Boabdil (für ſich. Ein reicher Born der Liebe 
iſt das Herz des Volkes. Hätte ich aus ihm den 
Kampfmuth geſchöpft! 

Der Maure. Ruf uns auf zum Kampfe! 

Boabdil. Schweige, ſchweige, bis ich wieder— 
kehre! 

Der Maure. O komm bald, entreiße uns 
dem Feuertode! (Er geht ab.) 

Boabdil (ſieht bewegt den ſchlummernden Knaben an). Auf 
hartem Fels ſchlummert der Königsſohn! — Träumt 
er von dem Roſengarten der Alhambra? — (er beugt 
ſich über ihn.) Allah ſei mit Dir! — Ob er einſt die Krone 
von Granada ſich erkämpft? — (Er weck mit einem Kuffe 
den Knaben und erfaßt ſeine Hand.) 

(Sie gehen alle ab.) 

Comiæa (als Bauer verkleidet tritt auf, vorſichtig umherſpähend). 
Boabdil! — Du kehrſt nicht mehr nach Porchena 
zurück. Deine Klagen, deine Bitten erweichen nicht 
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das Herz des ſchlauen Herrſchers Spaniens. Ich 
habe meinen Schatz gehoben, ich bringe ihn nach 
Cordova in Sicherheit. (Er zieht die Roſe mit dem Rubin aus 
der Bruſt.) Du mein Kleinod; herrlicher unſchätzbarer 
Rubin, du biſt kein Schmuck für Frauenlocken; 
(lächelnd) du ſollſt an dem Turban eines afrikani— 
ſchen Fürſten glänzen. (Man hört Ketten klirren. Er verbirgt 
ſchnell die Roſe. Entſetzt.) Ketten klirren! — (er ſieht in das 
Gebüsch.) Abencerragen! Gefeſſelt! — So belohnt man 
die Widerſpenſtigen! Thoren! Ihr könntet goldene 
Ketten tragen. (Er ſpäht ängſtlich umher und geht ab. Man hört 
ihn ferne rufen.) Treibt die Maulthiere auf die Straße 
nach Cordova. 

Zaide (tritt verſchleiert auf und weiſt auf die Seitengegend hin). 


Abencerragen in Ketten! — O Schmach! — Sie 
unterwarfen ſich nicht dem Sieger, ſchwuren nicht 
ihren Glauben ab! — Er, der Treuloſe, ward 


Chriſt, umſchlingt Elvira in der Alhambra, küßt 
ihre falſchen Lippen, die ſeine Brüder verfluchen; 
reicht ihr den geraubten Becher, aus dem die Köni— 
gin trank. — Er führt ſie nicht in das Brautge— 
mach! — So wird die Alhambra nicht entweiht! 
— Der Fuß der Chriſtenbraut knicke keine Blume, 
die mir ihre Düfte ſtreute; der Silberſtrahl des 
Löwenbrunnens, an dem ich in ſchlummerloſen Näch— 
ten des Heißgeliebten gedachte, kühle nicht ihre 
Purpurwange; ihr Liebesgeflüſter wecke nicht die 
Nachtigall, die zu meinem Lautenſpiele ſang. Die 
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Ungläubige, die ſtolze Spanierin träume nicht in 
der Alhambra von ihrem Liebesglücke! 

(Calab tritt auf.) 
Was haſt Du erſpäht? 

Calab. Man ſchmückt die Marmorhallen der 
Alhambra mit Blumenkränzen; der Graf von Ten— 
dilla kehrt zurück. 

Zaide (erregt für fh). Zum Hochzeitsfeſt! — Gu 
ihm) Nimm den Schlüſſel. Schließ auf die Thür, 
die zum verborgenen Gange führt. Tritt hin vor 
den Verräther, warne ihn vor dem Abfall vom 
Islam. Für ſich.) Er ſchwört nicht vor dem Kreuze, 
reicht ihr nicht den Ring. 


(Sie gehen ab.) 


Verwandlung. 
Der Myrtenhof in der Alhambra. 


Abin Hamad (ritt ein). Zaghaft ſehe ich der 
Stunde entgegen, in der ich vor den Grafen von 
Tendilla trete. Der hochmüthige Sieger weiſt mich 
zurück. Der Maure iſt ihm nicht ebenbürtig. Auch 
nicht der Abencerrage? Focht er nicht ſo tapfer wie 
er? — Er will nicht die Hand des Geächteten be— 
rühren! Auch an ſeiner Hand klebt Blut, keine 
Reuethräne tilgt es. — Er haßt den Moslim! Den 
Bekehrten kann er nicht zurückſtoßen. — Elvira be— 
ſiegt mit ihren Zauberworten ſeinen feindlichen Sinn, 
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verſöhnt ihn mit dem Abencerragen, mit dem Chriſten. 
— Die Herrliche! — Wie milde iſt ihr Sinn! Wie 
hochherzig ſtand die Holdſelige Zaiden gegenüber! 
— Drohend waren Zaidens Flammenblicke, rache— 
ſüchtig ihre Worte! Mich traf ihr Haß, weil ich ſie 
verleugnete. Waren wir nicht Beide von den Spähern 
Aguilar's bedroht? — Mit Hohn ſtieß ſie mich wie 
einen Feigling zurück! Sie zückte auf mich den Dolch, 
als Elvira angſterfüllt den Tiefverletzten beſänfti— 
gend an ihr Herz zog. Zaide hat mich nie geliebt; 
im gekränkten Stolze, um die Nebenbuhlerin zu be— 
ſchämen, wand ſie den Kranz um meine Stirne. 
Ich war geblendet von dem Glanze ihrer Schönheit, 
von dem Feuerſtrahl ihrer Diamanten; der Jubel— 
ruf der Abencerragen erfüllte mich mit Siegesſtolz, 
der Grimm der Zegri weckte in mir den kühnen 
Muth, der Schönſten der Maurinnen, der Königin 
von Granada, meine Waffen zu Füßen zu legen. 
— An Elviras Herzen fließt ſanfter das heiße Blut 
durch meine Adern; meine Hand, die früher nur 
nach der Waffe griff, pflückt jetzt Blumen, um ſie 
ins Haar der Heißgeliebten zu flechten. Elvira ſchlingt 
um mich das ſittigende Band der Ehe, das nur der 
Tod zerreißt. Lieben, nimmer haſſen ſollen ſich die 
Menſchen in dieſer Welt der Leiden, flüſterte ſie mir 
mit liebevollem Blicke zu; ſieh, wie die heißduftenden 
Roſenkelche ſich in einander ranken, ſollen wir nicht 
Hand in Hand das Abendroth begrüßen? — (Cr 
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ſieht auf die eherne Thür und tritt entſetzt zurück.) Die Thür von Erz, 
die ſich dröhnend hinter den Racheopfern Boabdil's 
ſchloß. — Das heilige Kreuz ober der Thür, ge— 
ſchmückt mit Roſen! — Schlägt nicht der Erlöſer 
das thränenerfüllte Auge auf? Lispelt er mir nicht 
wehmuthsvoll zu: Liebe deinen Nächſten wie dich 
ſelbſt? — Sein Liebeswort erſchloß mir Elviras 
Herz, rettete mir das Leben. (Er erhebt die Hand wie zum 
Schwur.) Ich werde Chriſt! 
(Elvira kommt.) 

Elvira. Haſt Du Dein Herz erforſcht? Erfüllt 
es die chriſtliche Liebe? — Sie gab der erblindeten 
Welt das Auge wieder, dem Verderben zu entrinnen. 

Abin Hamad (nnig. Auch meinen Blick ent— 
ſchleierte ſie. Entzückt mich nicht jetzt der milde Glanz 
Deines frommen Auges? — Ich ſchwöre Dir vor 
dem Kreuze den Eid der Treue. Du glaubſt jetzt 
an meinen Schwur? 

Elvira (innig ſich an ihn ſchmiegend). An Deine Liebe! 
(Forſchend) Du verzeihſt dem ſtolzen, ſchönen Weibe, 
das Dich mit dem Dolch bedrohte? 

Abin Hamad (betroffen für ich. Zaiden! (Zu ihr) Wie 
könnte ich der Maurin zürnen, der Du ſo viel Mit— 
leid zuwandteſt? 

(Das Glöcklein der Kapelle ertönt.) 

Elvira (nimmt das Kreuz von ihrer Bruſt). Fühlſt Du 
Erbarmen mit den Leidenden, willſt Du ihre Wunden 
heilen, kannſt Du dem feindlichen Bruder, der Dich 
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mit den Waffen des Haſſes verwundet, verzeihen, 
jo beuge Dein Knie, empfange das Kreuz. (Albin Hamad 
kniet vor ſie hin; ſie heftet ihm das Kreuz an den Mantel.) Das harte 
Loos der Menſchen wecke ſtets in Dir liebendes 
Wollen. (Es ertönt der Geſang der Chriſten mit Orgelbegleitung in der 
Kapelle. Abin Hamad erhebt fih.) Komm mit mir in die Kapelle. 
(Abin Hamad zaudert, ihr zu folgen.) Du zauderſt? Horchſt 7 
Erweckt der fromme Geſang in Dir die Andacht? 
Die Chriſten, die aus den Kerkern befreit wurden, 
ſingen ihr Danklied. Das himmliſche Licht erhellt 
Deine Seele, knie mit ihnen vor den Altar hin. 
Abin Hamad betroffen für jih). Ich ſoll mit den 
Chriſten beten? Ließ ich nicht ihre Brüder tödten? 
Elvira (iebevol). Komm in die Kapelle. 
Abin Hamad für ji), Wie liebreizend ſie iſt! 
Ich kann nicht ihrem Willen trotzen. (Sie gehen in die Kapelle.) 
(Krieger kommen, tragen Fahnen und Kränze in die Kapelle.) 
Calab (kommt. Entrüſtet). Sie ſchmücken mit Lor— 
beerkränzen, mit Fahnen die Alhambra! Sie feiern 
das Siegesfeſt! — Allah vergifte den Wein, drückt 
ihr ſtolzen Spanier die Becher an die Lippen! Ein 
Grabgeſang erſchalle, greifen beim Feſtmahl die 
caſtiliſchen Sänger in die Saiten. (Orgeltlänge und der 
Geſang der Chriſten ertönen) Orgelklänge in der Alhambra! 
— Chriſtliche Lieder! — Kein mauriſch Schwert 
fliegt aus der Scheide, durchbohrt die Kehle der 
Frevler! — (er ſieht in die Kapelle) Die Kreuzesfahne 
verhüllt den Thron des mauriſchen Königs! — 
Oberleitner, Abin Hamad. 5 
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Das Kreuz aufgerichtet vor den heiligen Sprüchen 
des Koran! Kein Blitzſtrahl zerſtört die Wände 
der Alhambra! — Göchſ entrüfte) Ein mauriſcher 
Ritter in der Kapelle! — Abin Hamad! — Der 
Chriſtenwürger lehnt an dem Betſtuhle einer Chri— 
ſtin! — Er neigt demüthig ſein Haupt! — In 
frommer Andacht? — Er iſt verflucht, wenn er 
mit den Chriſten betet! — er bedeckt ſein Antlitz 
mit den Händen; der Weihrauch betäubt ſeine Sinne. 
Er fährt plötzlich empor; ſein Auge flammt vor 
Zorn; er ſchlägt an den Säbel, eilt aus der Kapelle. 

Abin Hamad crit erregt auf). Ich kann den haß— 
erfüllten Blick der Chriſten nicht länger ertragen. 
Bluthund! riefen ſie mir nach. 

Calab. Du kommſt aus der Kapelle? Trägſt 
noch den Turban über der Stahlhaube? 

Abin Hamad für ſich. Calab! innen) Das 
Licht in der Altarlampe zuckte auf und erloſch, 
als ich nach der Waffe griff. 

Calab (mit Hohn). Du ſchwurſt zum Kreuz aus 
Reue, daß Du für den Koran gekämpft? 

Abin Hamad. Ich diene der Herrin dieſer Burg. 

Calab eentrüſtet). Einer Spanierin, einer Chriſtin 
(egft Du den Säbel zu Füßen? — Maurenblut 
röthete die Straßen Granadas, als die ſpani— 
ſchen Krieger hereinſtürmten. Die Hufe ihrer Roſſe 
ſtampften die Verwundeten in den Staub; hohn— 
lachend riſſen die Siegestrunkenen die Fahnen von 
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den Moſcheen und ſchleuderten ſie auf die Leichen 
Deiner Brüder hin. Und Du beugſt Dich vor der 
Tochter Tendilla's, die wie ihr Vater kein Mitleid 
für die erwürgten Mauren fühlt? — Nieder mit 
den Chriſten! riefſt Du empört den Abencerragen 
zu, als Du ſahſt, wie die Maurinnen erdolcht an 
den Brunnen hinſanken, die Mütter an den Leichen 
ihrer Kinder die Hände rangen, ſie mit ihren Thränen 
netzten. Wie ein Racheengel ſprengteſt Du auf die 
mordenden Spanier an, und jetzt beteſt Du mit 
unſeren Feinden? 

Abin Hamad (ür ſich. Ich vergoß nur Thränen. 
(Zu ihm) O hätteſt Du mich nicht zur blutigen That 
aufgeſtachelt. g 

Calab. Verdamme mich! Vertheidige die Wür— 
ger! — Beweine die Chriſten, die Du getödtet! — 
Abtrünniger! Hat Dich der Glanz der caſtiliſchen 
Krone geblendet? — Bebt Dein Herz vor dem 
Glockenſchall der chriſtlichen Kirche? — Hörſt Du 
entzückt vom Orgelklang nicht mehr die Stimme 
Deines Gewiſſens? — (er zeigt auf die Wand.) Der hei— 
lige Spruch des Koran leuchtet auf an der Wand! 
(Er lieſt bewegt) „Die Gläubigen gehen über die Brücke, 
die feiner als ein Haar, ſchärfer als ein Schwert 
iſt, in das Paradies ein; die Gottfeindlichen ſtürzen 
von ihr in den hölliſchen Abgrund.“ — Wirf ab 
den Mantel! Flehe zu Allah! Dem Neuigen ver— 
zeiht er. Flieh mit mir aus Granada! 
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Abin Hamad. Weiche von mir. 

Ca lab orſchend). Hat Dich der Zauberblick einer 
Chriſtin hier feſtgebannt? Erſtickten ihre ſüßen 
Küſſe die Haſſesflamme in Deiner Bruſt? — Flieh 
in die Wüſte! (er geht ab. Fur ſich) Er ward Chriſt! 

Abin Hamad. Bluthund! riefen fie mir zu! 
— Die Chriſten werden mich immer haſſen. An 
meinen Waffen klebt das Blut ihrer Brüder. — 
Fort mit dem Kreuze. (Er will es von dem Mantel abnehmen; 
er hält inne) Sie gab es mir! — Es ſchützte ihr Herz! 
— Ich ſoll ihr entſagen? Ihr, der Heißgeliebten? 
— Wie innig ſah ſie mich an, als der Prieſter den 
Segen ſpendete ? — Ein Krieger kommt mit einer Fahne.) Ha! 
die Fahne, die der Ritter ſchwang, der meinen 
Vater erſchlug! (Zum Krieger) Fort mit dem Kranze! 
Das Blut meines Vaters hat die Fahne beſpritzt! 
(Wild) Sein Blut! 

Der Krieger. Du wagſt die Königin zu be— 
ſchimpfen? Sie flocht den Kranz. 

Abin Hamad win. Hinweg mit dem Kranze. 
(Er will ihn herabreißen.) 

Der Krieger sieht das Schwert). Nimm ihn herab. 

Abin Hamad Sieht die Waffe). Du verhöhnſt mich? 
(Er dringt auf ihn ein. Sie fechten) 

(Chriſten ſtürzen aus der Kapelle, entſetzt: „Waffen klirren“.) 

Einige Chriſten (Gum Krieger). Durchbohr den 
falſchen Chriſten. 

Andere Chriſten. Nieder mit dem Moslim! 
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Elvira (eilt aus der Kapelle derbe). Wer bricht den 
Frieden? 

Alle (auf Abin Hamad zeigendd. Der Moslim! — 
Der Moslim! 

Elvira ou Min Hamad). Du? — (Zu Allen.) Geht 
zurück in die Kapelle! 

(Die Chriſten gehen Abin Hamad drohend mit dem Krieger in die Kapelle.) 

Elvira. Steck ein die Waffe. 

Abin Hamad dir ji win). Vater, ich räche Dich! 

(Zaide tritt im Hintergrunde auf.) 

Elvira. So hältſt Du den Schwur? Aubin 
Hamad ſteckt die Waffe ein.) Komm in die Kapelle, bereue 
die That. 

Abin Hamad vieht entſetzt Zaide, die näher tritt. Er ſtürzt 
wie vor ihr flüchtend in die Arme Elvira). Mein Schutzengel | 
(Sie gehen in die Kapelle.) 

Zaide ſtürzt drohend ihnen nach, hält aber entſetzt vor der eher— 
nen Thür an). Das Kreuz! 


Der Vorhang fällt. 


Fünfter Aufzug. 
Der Löwenhof in der Alhambra. 


(Tendilla und Aguilar treten ein.) 


Aguilar. Bewegt verließ Dich Boabdil. 

Tendilla. Der Befehl des Königs hat ihn 
tief erſchüttert. 

Aguilar. Er kehrt nach Porchena zurück? 

Tendilla. Unbeugſam iſt der Wille des Kö— 
nigs. Boabdil ergötzt ſich nicht mehr an den Roſen— 
fluren des herrlichen Thales. Er muß auch Granada 
verlaſſen. 

Aguilar. Ein neuer Meiſterzug Ferdinands. 
Die Habſucht des Veziers wußte er ſchlau zu be— 
nützen. Kein mauriſcher Ritter wird für den Ver— 
bannten den Säbel ziehen. Comixa weilt noch am 
Hofe des Königs? 

Tendilla. Auf den Wunſch der Königin be— 
gab ſich Comixa nach Malaga. Als Bauer ver- 
kleidet trat er mit ſeinen Schätzen die Reiſe an. 
Er erreichte nicht das Ziel. Flüchtige Mauren über— 
fielen in einer Felsſchlucht ihn und ſeine Begleiter. 
Im harten Kampfe büßte er ſein Leben ein. 
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Aguilar. Der Treuloſe erhielt den verdienten 
Lohn. Sein Tod befreite den König von einem ge— 
fährlichen Freunde. 

Tendilla. Du geleiteſt Boabdil an die afri— 
kaniſche Küſte. Das Schiff, das ihn nach der Stadt 
Fes bringt, liegt ſchon im Hafen zur Abfahrt bereit. 

(Aguilar geht ab.) 

Tendilla. Unglückliches, tapferes, anmuthreiches 
Maurenvolk! Eine Woge der großen arabiſchen 
Völkerfluth, an Spaniens Küſte geſchleudert, zerſtäubſt 
du jetzt an dem Fels der chriſtlichen Kirche. — Der 
König droht den Mauren, die nicht den Glauben 
abſchwören, mit dem Flammentode; die fromme 
Königin will durch Milde die Beſiegten mit dem 
harten Geſchicke verſöhnen. Der Edelmuth Iſabellas 
ſoll mich ſtets gemahnen, wie ich die Zügel der 
Herrſchaft in Granada führen ſoll. 

(Elvira öffnet eine Seitenthür und ſieht herein.) 

Elvira. Du biſt allein? 

Tendilla (eilt auf ſie zu und drückt ſie an das Herz). Theueres 
Kind! 

Elvira. Mein heißgeliebter Vater! — Du er— 
hieltſt meine Briefe? 

Tendilla. Ich las ſie wiederholt; ſie erfüllten 
mich mit Freude und mit Stolz. Du haſt mit 
liebevollem Gemüthe die armen Verwundeten ge— 
pflegt. Gott lohne es Dir! — Die Königin Iſa— 
bella belobte Deine chriſtlichen Werke und ſendet 
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Dir als Zeichen ihrer Huld dies Kreuz. (Er gibt ihn 


das Kreuz.) 

Elvira (erachtet es freudig). Die fromme Königin 
gedachte meiner! Koſtbare Edelſteine ſchmücken das 
Kreuz. Sie hängt das Kreuz um den Hals. Nach einer kurzen Pauſe.) 
Meine Briefe enthielten Alles, was ſich hier begab. 
(Befangen.) Ich war vielleicht zu gewiſſenhaft, ſchil— 
derte Eindrücke, die zu kindlich, — mädchenhaft 
waren. 

Tendilla. In deinem letzten Schreiben nann— 
teſt Du einen Mauren, der von ſeiner ſchweren 
Wunde geheilt wurde. Wie hieß er doch? 

Elvira Gaga), Abin Hamad. 

Tendilla. Ja! — Er genas unter Deiner 
Pflege. Dies erfreute mich am meiſten, daß Du 
in dem Ungläubigen den leidenden Menſchen nicht 
vergaßeſt. 

Elvira. Er iſt ein Abencerrage, von könig— 
licher Abkunft. 

Tendilla. Wäre er auch ein armer Maure, 
Du durfteſt ihm Deine Hilfe nicht verſagen. 

Elvira aut ihm um den Hals). Dein Herz ſchlägt 
für alle Menſchen. c 

Tendilla. Der Maure weilt noch in Granada? 

Elvira Gögernd). In der Alhambra. 

Tendilla (überrascht. Hier? 

Elvira. In der Alhambra nur war der Aben— 
cerrage vor den Spähern Aguilar's geſchützt. 
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Tendilla. So! — (rnſt) Du verbargſt ihn 
trotz des Verbotes des Königs? 

Elvira (verwirrt). Mein Mitleid ließ mich ver— 
geſſen — 

Tendilla (frenge). Er muß ſogleich die Alham— 
bra verlaſſen. 

Elvira. Er bat mich, ihn Dir vorzuführen. 

Tendilla. Der Abencerrage will einen Schutz— 
brief zur Abreiſe nach Afrika erbitten? 

Elvira. Er will Dir danken, daß Du ſeine 
Waffenbrüder ſo milde behandelſt. 

Tendilla or. Ich erlaſſe ihm den Dank. 

Elvira ſſchmeichennd). Weiſe ihn nicht zurück. 

Tendilla. Ich kann vor dem Thron des Kö— 
nigs den Abencerragen nicht empfangen. 

Elvira. Auch nicht hier, wenn er Dich bittet, 
als Pathe mit ihm vor den Altar zu treten? 

Tendilla (überraſch). Er bekennt ſich zu unſerem 
Glauben? Forſchend.) Iſt das auch Dein Liebeswerk? 

(Elvira nickt erröthend.) 

Tendilla. Dem Bekehrten will ich die Hand reichen. 

Elvira (bittend). Sprich mit ihm, dann tadle mich. 

Tendilla. Ich will ſein Herz prüfen, (scharf be— 
tonend) bevor ich ihm zum Altar folge. 


(Elvira öffnet raſch die Thür. Abin Hamad, der das Schwert umgürtet 
hat, tritt ein.) 


Abin Hamad (ür ſich entſetz). Er iſt's! 
Tendilla für ih), Das Geſicht ſah ich ſchon! 
(Zu ihm) Nahſt Du als Flehender mit rollenden Augen? 
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Abin Hamad (wid). Mörder Du! 

Tendilla tritt zurüc). Ha! 

Elvira gu Abin Hamad). Biſt Du von Sinnen! 

Abin Hamad win. Du erſchlugſt meinen Vater! 

Tendilla. Im Kampfe! 

Abin Hamad win). In der Blutgier! — Rührte 
Dich der Hilferuf des Greiſes, als er, von Dir ent— 
waffnet, zu Boden ſank? Ich rief Dir zu: Tödte 
nicht meinen Vater! Haßerfüllt blickteſt Du mich an, 
drangſt Du auf den Wehrloſen ein, ſpalteteſt ihm 
das Haupt. (Er zieht das Schwert.) 

Elvira Hit Abin Hamad zurüc). Mein Vater! 

Abin Hamad eentwindet ſich ihr). Stolz ſchwangſt 
Du das Schwert, der Aufſchrei des ſterbenden Greiſes 
erſchütterte Dich nicht, Du Grauſamer hatteſt kein 
Erbarmen für ihn, Dein Roß nur bäumte ſich auf 
vor der blutüberſtrömten Leiche. Ich ſchwur ihn zu 
rächen. 

Elvira. Du trägſt auf dem Mantel das Kreuz! 

Abin Hamad (wirft den Mantel ab und dringt auf Ten⸗ 
dilla ein). Grauſamer Du! 

Elvira (umſchlingt Tendite), Durchbohr ihn! 

Abin Hamad (ientt das Schwert). Elvira! — Du 
entwaffneſt mich! 

Elvira (tritt zu ihm). Die Waffe, die ich vom 
Haupte meines Vaters abwehrte, trifft tödtlich mein 
Herz. (Für ſich) O mein Gott! 

Tendilla (drückt ſie ans Her). Armes Kind! 
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Abin Hamad gu Elvira). Die That Deines Vaters 
iſt geſühnt. Vergib dem heißblütigen Abencerragen. 

Tendilla gu ihn). Rebell! Du haft Dein Leben 
verwirkt. 

Elvira su Tendila). Begnadige ihn. (Zu Abin Hamad.) 
Die Chriſtin verzeiht Dir! — Bleib Moslim! Du 
wollteſt nicht den Mantel der chriſtlichen Nächſten— 
liebe über die That des kampfbegeiſterten Kriegers 
breiten. Meine Liebe konnte in Deinem Herzen die 
Rachſucht nicht beſiegen. O ich Unglückliche! — (Sie 
ſinkt Tendilla an die Bruft) O mein Vater! 

Tendilla (iebevol). Du wirſt ihn vergeſſen. Sei 
ſtark in der ſchmerzlichen Entſagung wie in Deiner 
Herzensgüte. 

Abin Hamad (wehmüthig zu ihr). Die Chriſtin ver— 
zeiht mir, die Geliebte nicht? 

Elvira (weist ihn fort). Geh in die Wüſte! 

Abin Hamad (ehr erregt). In die Wüſte! — Aus 
der Alhambra weiſeſt Du mich fort! Geſchmückt 
mit dem Diadem, verdammten hier meine Ahnen 
die gefangenen Chriſten zum Tode! — Zerbrechen 
ſoll ich den Säbel? Das Blut der Spanier hat 
ihn geröthet, — die Königin von Granada wand 
um ihn den Siegeskranz! — Fortſchleudern ſoll ich 
den Schild? Er ſchützte den König! — Allah drückte 
mir wieder die Waffe in die Hand; ich ſollte nicht 
der Sclave einer Chriſtin werden. (drohend) Der 
Moslim kehrt wieder aus der Wüſte zurück! 
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Tendilla (ruhig). Kein Maure wird mehr in Gra— 
nada das Kreuz zertrümmern. Zieh von hinnen. 
(Sie gehen Beide ab.) 

Abin Hamad. O wäre ich an der Wunde ver— 
blutet! — (eidenſchaftlich) Geh in die Wüſte, rief fie 


mir zu! — Sie wollte mich zu ihrem Sclaven er— 
niedrigen! — Ein Maure ein Sclave! Der Sclave 


eines Weibes, — einer Chriſtin! — In die Wüſte! 
Flammt die Sonne über die gelben Sandhügel, 
ſtürzen die Wölfe mit dem Samum windſchnell durch 
die Felsſchluchten, ſcharrt die zottige Hyäne nach 
Leichen, erwacht wieder der wilde Trotz in meiner 
Bruſt und tödtet meinen Schmerz! — Schwelgt, 
hochmüthige Spanier, in den Marmorhallen der 
Alhambra! Kampfmüde ſinkt ihr auf die Pardelfelle 
hin, träumt ihr vom feigen Mord, vom Flammen— 
tod, von blutigen Geiſeln! Aufgeſchreckt von den 
Flüchen der geknechteten Mauren greift ihr nach den 
verroſteten Waffen; das Geſpenſt, das euch umſchleicht, 
die Todesfurcht weicht vor dem Schwerthieb, vor dem 
Dolchſtoß nicht zurück! — Win) In die Wüſte! — 
Zur Rache rufe ich die Brüder auf! Ihr Kampfruf 
wird vom Meer herüberſchallen, daß eure Herzen 
erbeben. (Wil abgehen.) 
(Zaide tritt mit Calab auf.) 

Zaide für ſich. Er geht zum Altar! — Gu Calab.) 

Thu, was ich befohlen habe. Die Königin befiehlt es. 


(Calab erdolcht Abin Hamad.) 


ee 


Abin Hamad (int und erblickt Zaide). Zaide! Rächſt 
Du Dich jo ob jener Nacht? 

Zaide. Gemahn mich nicht, die Königin richtet. 

(Auf ihren Wink geht Calab fort.) 

Abin Hamad. Wen richteſt Du? Was hat er 
verbrochen? | 

Zaide. Den Feigen, den Chriſten, den Verräther! 

Abin Hamad. O, daß Du mein Rachewerk 
vereitelt! (Er ſtirbt.) 

Zaide. Die letzte mauriſche Königin von Gra— 
nada hat ihn gerichtet! (Sie nimmt das Diadem aus den Locken 
und wirft es in den Löwenbrunnen.) 


Aguilar (ritt raſch au). Ein Abencerrage in der 
Alhambra! (er ſieht Zaide) Die Maurin! — (Zu ihr) 
Warum ſchlichſt Du Dich in den Palaſt des Kö— 
nigs ein? 

Zaide. Du ſuchſt den Abencerragen? (Zeigt auf 
die Leiche Abin Hamad's.) Du kannſt ihn nicht vor das Blut— 
gericht ſchleppen. 

Aguilar. Du haſt ihn ermordet? Er brach 
Dir den Liebesſchwur? — Du haſt Dich mit ihm 
gegen den König verſchworen? (Er will ihre Hand erſaſſen.) 

Zaide sieht den Dolch). Berühr nicht meine Hand. 

Aguilar. Gib ab den Dolch; folg mir zum 
Gericht des Königs. (Mit Hohn) Fürchteſt Du den Tod? 
Banne mit Deinem Zauberblick die Feuerſchlange, 
wenn ſie Dich umſchlingt. 

Zaide (rohen). Allah iſt mein Richter! 


Be 


Aguilar sieht das Schwert). Du zückſt gegen mich 
den Dolch! Verrätherin! (er erſticht fie.) 

Zaide ſſerbend). Unglückliches Granada! 

(Man hört in der Nähe Trompeten ſchmettern.) 

Aguilar (test tattblütig das Schwert ein). Sie feiern das 
Siegesfeſt. (Becher klingen an, Hochrufe ertönen: „Hoch Iſabella! Hoch 
Ferdinand !) 

Aguilar (entblößt das Haupt. Nach einer kurzen Pauſe hört man 
drei Schläge auf ein Metallbecken). Das Zeichen. (er bedeckt ſein Haupt.) 
Boabdil ſcheidet von Granada. Die Meereswoge, 
die den letzten Maurenkönig von Granada zur Küſte 
Afrikas hinüberträgt, bringt ihn nicht mehr zu den 
Roſenfluren Spaniens zurück. (Ex geht ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Druck von Adolf Holzhauſen in Wien. 
k. k. Hof- und Univerſitäts-Buchdrucker. 
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